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Engländer und Amerikaner verlassen Schanghai!
Neue Lustkiimpse— England, Frankrei ch und USA . in ständiger Fühlung

London, 16. August.
Wie auS Schanghai berichtet wirb, haben

dort am Montag die Abtransporte englischer
Zivilisten begonnen . Man rechnet damit , daß
etwa 7500 britische Staatsange-

^ hörige,  besonders grauen und Kinder,
im Laufe der Woche nach Hongkong  be-
fördert werden. Das bisher in der Uferstraße
„Bund" gelegene englische General-
konsulat  ist in das Hamilton -Hochhaus
verlegt  worden.

Nach einer Washingtoner Meldung aus
Schanghai haben die 4000 dort lebenden
Amerikaner  mit der Räumung der

' Stadt begonnen . Der Räumungs¬
beseh  I wurde von Admiral Jarnell , dem
Oberbefehlshaberder Ostasienflotte , und von
dem Konsul der Vereinigten Staaten in
Schanghai, Gauß , gegeben. Die erste
Flüchtlingsgruppe  ist bereits auf
dem Dampfer „Taft " eingeschifft, die zweite

i wird Dienstag mit dem Dampfer „President
Mac Kinley" Schanghai verlassen. Den auf¬
wärts des Jangtse -Flusses lebenden Ameri-

, kauern wurde die Weisung gegeben, sich aus
- Sicherheitsgründen möglichst weit in das
! Innere des Landes  zu begeben und
s aus keinen Fall nach Schanghai zu kommen.

Tie Stärke der amerikanischen Truppen ist
Mch der Landung von Soldaten des Kreu-
M „Augusta" auf 1150 Mann gebracht
worden. Senator Pittman , der Vorsitzende
des amerikanischen Außenausschufses , gab

: bekannt, daß im Falle einer Verschärfung
> der Lage in China mit einer Erklärung
! des Weißen Hauses in allernächster Zeit zu
§ rechnen sei.
! Abtransport der französischen Kolonie

vorbereitet
Zur Lage in Schanghai verlautet in Paris

> amtlich, daß der französische Botschafter in
Wna bei der Nankingregierunq nachdrücklich
-egen Bombenabwürfe chinesischer Flugzeuge
süf die französische Konzessionszone Ein¬
spruch  eingelegt habe. In amtlichen Kreisen
sErt .man außerdem, daß zum Schutz der
französischen Konzessionszone und für die mög-

. nchcrweise notwendige Beförderung der meh¬
rere tausend Personen umfassenden französi-
Mn Kolonien alle notwendigen Maßnah¬
men  getroffen worden seien. Das Militär-
Emgent und das Polizeikorps seien durch

1 Erineabteilungen der im Hafen liegenden
. französischen Kriegsschiffe verstärkt  wor-
i den. Weitere Verstärkungen werden aus Jndo-
> ehrna erwartet. Die Abbeförderungsmaßnah-

Mn berücksichtigen auch die in Schanghai an-
. lässigen belgischen, schweizerischen und tschecho-

Mvakischen Staatsangehörigen.
Montag vormittag warfen wieder siebe«

chinesische Flugzeuge  auf die Inter¬
nationale Niederlassung in Schanghai Bom -
dsn ab,»wodurch zwei Mitglieder des japa¬
nischen Generalkonsulats im Büro des Kon-
Inlats sowie zwei Europäer,  die sich in

Internationalen Niederlassung auf der
Straße befanden, teils getötet,  teils
fchtver verletzt  wurde « .

Nach einer Mitteilung des chinesischen
Hauptquartiers besetzten chinesische Truppen
am Montag den Park des Hongkiu-Viertels in
der Internationalen Niederlassung. Der Park
W in unmittelbarer Nähe der japanischen
Kaserne, die durch Flieger mit Bomben belegt
wurde. Das Büro des japanischen Marine-
mtoches wurde ebenfalls mit Bomben bewor-
stn. Ferner teilt das chinesische Hauptquartier

daß japanischer Zerstörer
aus dem Huangpu-Fluß durch Fliegerbomben

senkt,  ein Zerstörer beschädigt worden
!>t- Eine Bestätigung dieser Mitteilung liegt

^ kedoch nicht vor. " " ' " "
Flaggschiff „Jdzuma"  des japa-

Mchen Geschwaders vor Schanghai ist an-
Mmend ein besonders beliebtes Ziel der
Mnesischen Angriffe . Nachdem alle Luft-
Pignfse bisher erfolglos geblieben waren,
wurde Montag auch ein Angriff durch
^ " Schnellboot  versucht . Es gelang
em Boote jedoch nicht, in die Nähe des

! japanrschen Kriegsschiffes zu kommen. Durch
> das Abwehrfeuer der Besatzung des „Jd¬

zuma " wurde vielmehr das Boot selbst mit
seiner Torpedoladung in die Luft ge¬
sprengt.

Dampfer „Gneisenau" bereikgesielll
Für die Einschiffung der Deutschen in

Schanghai wurde der Dampfer „Gnei¬
senau"  zur Verfügung gestellt.

Von den Japanern  verließen am Mon¬
tag mehr als 3000 Frauen und Kinder die
Internationale Niederlassung. 700 ameri¬
kanische  Frauen und Kinder reisen Diens¬
tag, Mittwoch und Donnerstag ab. In der
englischen Kolonie  sind 2000 Frauen
und Kinder am Montag für die freiwillige
Räumung angemeldet worden. Zur Verstär¬
kung der englischen Flottenstreitkräfte vor
Schanghai ist im Laufe des Montags das
Kriegsschiff „Suffolk"  eingetroffen.
Bisher 1200 Opfer der Kämpfe

Am Montag früh begannen die Luft¬
kämpfe über Schanghai von neuem . Von den
auf dem Whangpoo liegenden japanischen
Kriegsschiffen schallt Flak- und Maschinen¬
gewehrfeuer herüber . Kurz vor acht Uhr vor¬
mittags überflog ein Geschwader von 13 ja¬
panischen Flugzeugen die Stadt , die anschei¬
nend von Operationen in Jnnerchina zurück¬
kehrten. Im ganzen belaufen sich die Ver¬
luste der Kämpfe in Schanghai jetzt auf über
1200 . Davon entfallen nach einer Bekannt¬
machung der französischen Polizeibehörde
1050 Tote auf die Bombenerplosiou inner¬
halb der französischen Konzession. Das
Scham ghaier Geschäftsviertel
liegt wie ausgestorben  da . Alle aus¬
ländischen Banken sind geschlossen, da die
Straßenzüge um den „Bund " von den Fir¬
men geräumt worden sind.

Nach chinesischer Darstellung sind bei den
Luftkämpfen, die am Sonntag über Nan¬
king, Hangtschau und Nantschang stattge¬
funden haben, 16 japanische Flug¬
zeuge abgeschossen  worden . Die Chi¬
nesen geben ihre Verluste mit sechs Flug¬
zeugen an. Von japanischer Seite werden
die Verluste der Chinesen mit über 70 Flug¬
zeugen angegeben.

Sondersitzung !m Foreign Office
Die Londoner Montagmorgenpresse berich¬

tet ausführlich über die am Sonntag unter
Vorsitz des Staatssekretärs Vanfittart
im englischen Außenamt abgehaltene Sitzung,
auf der der sofortige Abtransport
aller britischen Staatsangehörigen aus
Schanghai , ein scharfer Protest  des
britischen Botschafters bei der Nanking -Re¬
gierung gegen die Bombenabwürfe und die
sofortige Entsendung weiterer briti»
scher Truppenverstärkungen  be¬
schlossen wurden . Der diplomatische Korre¬
spondent der „Times " hebt hervor , daß seit
Mitte vergangener Woche verschiedene Mit¬
glieder des britischen Kabinetts , die sich
augenblicklich im Urlaub befinden, zur
Unterrichtung über die Lage im Fernen
Osten in dauernder Verbindung mn dem
Foreign Office gestanden hätten . Bei den
neuen Maßnahmen Englands handele es
sich um solche der Verteidigung,  wie
sie auch von anderen Regierungen jetzt er¬
griffen werden müßten . Aus diesem Grunds
seien England , Frankreich und die Ver¬
einigten Staaten übereingekommen , in stän.
diger Beratung zu bleiben, um ihre je¬
weiligen Schritte , stets in Einklang zu
bringen.

Große Erregung in Tientsin
Das Bombardement der Fremden Nieder¬

lassungen in Sanghai durch chinesische Flieger
löste unter den Europäern in Tientsin  die
denkbar größte Erregung aus , weil der bisher
unverletzliche Begriff der Fremdenniederlas¬
sung anscheinend aufgehört hat, zu bestehen.
In der britischen Niederlassung wurden Mon¬
tag eingehende Verhaltungsmaß¬
regeln  für den Fall eines Luftangriffs cmf
die Niederlassung veröffentlicht.

Japan macht China verantwortlich
für die Schäden

Das japanische Auswärtige Amt nimmt
in einer amtlichen Erklärung Stellung zu
den an Japan überreichten Protesten wegen
der Berührung der internationalen
Niederlassung Schanghais  durch
die japanisch-chinesischen Kämpfe. Japan be-
tont , daß es ohne seinen Willen durch fort¬
gesetzte provokatorische Haltung Chinas zur
Selbstverteidigung gezwungen und China
allein  für ' jetzige und künftige Schäden
verantwortlich  sei.

SolvjetrllWe Flieger miimlsWisch ge« !
Aufklärung der bolschewistischen Piratenstreiche im Mittelmeer

Salamanca , 16. August.
Wie gefangene sowjetrussische Flieger und

Angehörige einer sowjetrussischen Tankfor¬
mation ausgesagt haben, sind in Murcia
und Cartagena schon vor einiger Zeit be¬
sondere Flugstaffeln ausgestellt worden , die
über Flugzeuge mit Kennzeichen
der n a tio n alsp a nisch e n Luft¬
waffe  verfügen . Die Angehörigen dieser
Sowjetstaffeln seien ganz besonders ausge¬
sucht und gesiebt und auch besonders ver¬
eidigt und verpflichtet worden.

Führer der beiden Staffeln sei ein
sowjetrussischer Oberst,  der unter
dem Namen Petrow  auftrete . Die Auf¬
gabe der Staffel bestehe darin , unter natio¬
nalspanischen Erkennungszeichen Schiffe frem¬
der Mächte anzugreifen , dadurch Zwischen¬
fälle  hervorzurufen und die national,
spanische militärische Führung zu belasten.
Oberst Petrow besitze in Cartagena ein be¬
sonderes Büro und arbeite eng zusammen
mit einem sowjetrussischen Kapitän zur See,
dem in erster Linie aus Sowjetrußland
stammende U-Boote und rotspanische Tor¬
pedoboote zur Verfügung stehen und der
ebenfalls die Ausgabe habe, durch Angriffe
auf fremde Schiffe Zwischenfälle hervor-
zurufen. Auch hier sei die Absicht, die Schuld

! für die Zwischenfälle dann der national-
i spanischen Regierung zuzuschieben. Ange-

hörige der Besatzung eines rotspani¬
schen U - Bootes,  die ebenfalls auS
Sowjetrußland stammten , hätten bei einem
Zusammensein erzählt , daß sie bereits mehr¬
fach Schiffe fremder Mächte angegriffen hät¬
ten, daß ihnen aber bisher der Erfolg ver¬
sagt geblieben sei, weil die Ausbildung der
Besatzungen der U-Boote völlig ungenügend
sei.

In nationalspanischen Kreisen werden
diese Aussagen als ein neuer Beweis für die ^
schon kürzlich gemachten Feststellungen be- !
trachtet, daß es Sowjetrußland darauf an- ^
komme, die nationalspanische Re¬
gierung  unter allen Umständen bei der
englischen und französischen Regierung in
Mißkredit zu bringen,  so daß eine
Anerkennung als kriegführende Macht, wie
sie im Nichteinmischungsausschuß vorgeschla¬
gen worden ist, nicht mehr in Frage komme.*

Diese aus Aussagen gefangener Sowjet¬
russen gestützte Aufklärung über die bolsche¬
wistischen Piratenstreiche im Mittelmeer zeigt
eindeutig klar, daß Moskau nicht vor Ver¬
suchen zurückschreckt, mit den gemeinsten
Mitteln  den spanischen Konflikt zu einem
allgemeinen europäischen Krieg zu erweitern.
Zugleich will es durch systematische Verärge¬
rung in London und Paris die „Richtigkeit"
seiner Stellungnahme „beweisen", daß es un¬

möglich sei, Nationalspanien als kriegfüh¬
rende Macht anzuerkennen. In diesem Zu¬
sammenhang ist auch aufschlußreich die in
der spanisch-bolschewistischen Presse vom
15. August veröffentlichte „Verordnung " des
„Innenministers " in Valencia , die sich au*
wiederholte Presseangriffe auf „die beson¬
ders befreundete Nation.
S o w j e t r u ß l a n d", bezieht und solche
Angriffe streng verbietet.

Sramo-IruMnimBormarsch
Salamanca , 16. August.

Der nationale Heeresbericht vom Sonntag
lautet : Front von Santander : Die Legio-
närstrupen haben Sonntag ihren Vormarsch
fortgesetzt und bedeutende Stellungen und
wichtige Höhen eingenommen , u. a. die
Magdalena -Berge und Los Cobachos. Das
gestern eroberte Gebiet wurde von verspreng¬
ten Gegnern gesäubert , wobei diesen große
Verluste zugefügt und Gefangene gemacht
wurden.

Auch die Stellungen Telera , Hohes , Toore-
silla , Sestil Endiano , Collado de Somao,
Höhen südöstlich von Candenosa , Lora , Que-
mada und Lome Encina wurden eingenom¬
men. In den letzten Nachmittagsstunden
waren unsere Truppen vor Reinosa an¬
gelangt . Der Feind hatte große Verluste un-
unsere Truppen konnten reiche Mengen av
Kriegsmaterial erbeuten.

Die nationalen Truppen haben ihren Vor¬
marsch auch noch in den späten Abendstunden
vom Sonntag fortgesetzt und die große Mu¬
nitionsfabrik  Constrnctora Naval er -
odert.  Darüber hinaus sind sie bereits in die
ersten Häuser von Reinosa eingedrungen.

Englische riiwerschümMtteii
gegenüber Zramo

Lixeodsriokt cker slL - kress«
cg. London, 17. August.

Obwohl durch gefundene sowjetruffische
Flieger bestätigt wurde, daß die Bolschewisten
in Murcia und Cartagena mit national -spa¬
nischen Erkennungszeichen Flugzeuge besetzten
und diese zweifellos die berüchtigten Ueberfälle
vor der algerischen Küste durchgeführt haben,
unternimmt die britische Regierung den höchst
seltsamen Schritt , ihren Botschafter in Hendahe
noch einmal bei Franco wegen der Bombar¬
dierung des Dampfers „British Corpo¬
ra !" vorstellig werden zu lassen. Diese Tat¬
sache wird in offiziösen Kreisen in geradezu
unverschämter Weise damit begründet, daß die
englische Regierung alle „Behauptungen ", die
Angriffe auf den „British Corpora!" seien
nicht durch nationalspanische Flieger erfolgt,
ablehnen müsse. Die bisherigen Erhebungen
hätten ergeben, daß die von der englischen
Regierung schon bisher vertretene Ansicht rich¬
tig sei. Es wird ferner bestätigt, daß dre
Schließung des national -spanischen Konsulats
in Gibraltar als Vergeltungsmaß¬
nahme  aus dem gleichen Grund erfolgt sei.

Dieser ungewöhnliche Schritt der englischen
Regierung gegenüber General Franco muß —
gelinde gesagt — als unverständlich  be¬
zeichnet werden.

RMeinniWuilSsamt ohne Selb
L i Z e o d e ri c k t cker dlL - kresis

«8. London, 16. August.
Das Kontrollamt des Nichteinmischungs-

Ausschusses wird demnächst vermutlich seine
Arbeiten einstellen müssen, da es völlig ohne
Geld ist. Obwohl die an ihm beteiligten
Mächte mehrmals aufgefordert wurden , ihre
rückständigen Zahlungen zu leisten, ist in
London von diesen nichts eingegangen . Nur
Deutschland und England hatten bisher ihre
Zahlungen Pünktlich entrichtet. Jetzt hat sich
auch die englische Negierung geweigert , die
im August fällige Rate zur Verfügung u»
stellen.

Gottes-tenst unter dem Bajonett
Paris , 16. August.

In Valencia wurde am Sonntag zum
erstenmal seit Ausbruch des Bürgerkrieges eine
Messe  gelesen , an der der „Justizminister"
der Valencia -Bonzen persönlich teilnahm . Ein
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>Milizsoldat in Uniform war als Meßdiener
dem die Messe abhaltenden Mönch zugeteilt.
Am Eingangstor hatten vier Milizsol¬
daten  mit ihren aufgepflanzten Ba¬
jonetten  Aufstellung genommen, während
ein Marmorkreuz, ein rotes Tuch und zwei
luchter den schnell hergerichteten Altar für

dieses neue Schauspiel abgaben. Ein kleines
Häuflein Gläubiger hatte sich ängstlich in dem
von Milizsoldaten gegen etwaige Uebergriffe
von der Straße her geschützten Raum einqefun-
den. Am Schluß der Messe sprach der „Justiz-
nrinister" der Bolschewisten in Valencia, die
für über 20 000 zerstörte Kirchen und Kapellen,
für die Ermordung von 40 v. H. aller spani¬
schen Priester sowie Vernichtung von 300 000
Menschen um ihres Glaubens willen verant¬
wortlich sind, die Hoffnung aus , daß im repu¬
blikanischen Spanien in allen Kirchen und
Kathedralen dem Gottesdienst bald zu neuem
Leben verholfen würde (!) .

Wird Caballero verhaftet?
Perpignan , 16. August.

Der frühere rotspanische„Ministerpräsident"
Largo Caballero wandte sich jetzt in einem
Brief an den derzeitigen Oberhäuptling der
Bolschewisten in Valencia, Negrin, gegen die
Vorherrschaft der Sowjetrusseu in Rotspanien.
Rotspanien sei, so erklärte er, eine Provinz der
Sowjetunion geworden. Den Kampf gegen
Anarchisten und Trotzkisten müsse man einstel¬
len, denn „die spanische Revolution" verdanke
besonders den Anarchisten viel, aber auch die
Trotzkisten seien „ehrliche Revolutionäre", die
mit den Sowjets nicht verglichen werden könn¬
ten. Caballero forderte Negrin auf, die Zahl
der Sowjetberater zu vermindern und den
Einfluß Moskaus in Rotspanien
auch sonst zurückzudrängen,  da er
eine Gefahr für Rotspanien und den Frieden,
in Europa sei. — Auf Verlangen des Sowjet¬
botschafters in Valencia, Jakobsohn-Gaikis,
wurde Caballero daraufhin der Paß abgenom¬
men. Außerdem erwartet man seine alsbaldige
Verhaftung. ,

Komlnternhetze bei Farbigen
London, 16. August.

Auf der britischen Insel Mauritius ist es
zu schweren Zusammenstößen zwischen Strei¬
kenden und Polizei gekommen. Als mehrere
hundert Eingeborene versuchten, eine Zucker¬
fabrik zu stürnken. sah sich die Polizei ge¬
nötigt . das Feuer zu eröffnen. Vier An¬
greifer wurden getötet , sieben
schwer verletzt.  Die Lage auf der Insel
hat sich daraufhin weiter verschärft. Drei
Viertel sämtlicher Zuckerplantagen der Insel
werden jetzt bestreikt, und man befürchtet
weitere Unruhen . Wie auch bei den letzten
Zwischenfällen auf den britischen Inseln
Trinidad und Barados . sind die Streikenden
von kommunini st i scher Propa¬
ganda verhetzt.

Moskaus Wühlarbeit im Fernen Osten
Mukden, 16. August.

Mandschurische und japanische Blätter ver¬
öffentlichen beweiskräftige Dokumente, die
bei der Durchsuchung des Sowjetkonsulates
in Tientsin am 1. August dieses Jahres ge¬
funden wurden . Die Schriftstücke decken die
Wühlarbeit der Komintern im Fernen Osten,
namentlich in Nordchina, weitgehend aus.
Auch Beweise für das Bestehen eines
sowjetrussisch - chinesischen Ge¬
heimabkommens  gegen Japan befin-
den sich darunter . Die Komintern verpflich¬
tete sich. Trupps zu organisieren , die Japans
Interessen in China nach Kräften schädigen
sollten. Außerdem ließen sich die Sowjets
von den Chinesen, wie es weiter heißt, das
Recht ungehinderter kommunistischer Agi¬
tation unter der chinesischen Bevölkerung
vor allem Nordchinas, einräumen.

Gesetz zur Förderung der Arübeheverkündet
Berlin , 16. August.

Das von Staatssekretär Reinhardt kürzlich
angekündigte erste Gesetz zur Förderung der
Frühehe bei den Beamten ist jetzt als
80 . Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes  verkündet worden. Der Diätenord¬
nung für die außerplanmäßigen Beamten wird
danach mit Wirkung ab 1. April 1937 folgende
Bestimmung hinzugefügt: Bis auf weiteres
erhalten die verheirateten außerplanmäßigen
Beamten im ersten und zweiten Diätendienst-
>ahr die Diäten der dritten Dienstaltersstufe,
vom Beginn des dritten Diätendienstjahres an
Diäten rn Höhe der Grundgehälter der ersten
Tienstaltersstufe der planmäßigen Beamten
ihrer Eingangsgruppe. In dieser Dienstalters¬
stufe verbleiben Versorgungsanwärter vier
Jahre , Zivilanwärter fünf Jahre . Nach Ab-
lauf dieser Zeit rücken sie im Grundgehalt in
gleicher Weise weiter auf, wie wenn sie als
planmäßige Beamte angestellt worden wären.

Nach dem Kommentar, den Staatssekretär
Reinhardt dieser Neuregelung gegeben hat, be¬
deutet das für Beamte, die im ersten oder zwei-
ren Fahr nach der Jnspektorprüftmg heiraten,
eine Verbesserung ihrer Bezüge
gegenüber unverheirateten um 53,59 RM.
monatlich. Bei Assessoren beträgt die Verbesse¬
rung im ersten und zweiten Jahr 85,06 RM.
monatlich und bei Anwärtern für den ein¬
fachen mittleren Dienst 36,99 RM . monatlich.

Der Wegr« . 7 ' s
Ardeilssöhrmig!

Hauptamtsleiter Selzner vor de« Kreisobmän¬
ner« der DAF. auf Burg Bogelsang

Ordensburg Bogelsang. 16. August.
Die Kreisobmännertagung der Deutschen

Arbeitsfront , die vom 15. bis 21. August
unter Leitung von Hauptamtsleiter Selzner
auf der Ordensburg Vogelfang
mit dem Ziele der Schulung und allgemei¬
nen Ausrichtung durchgeführt wird und an
der 800 Kreisobmänner aus dem ganzen
Reiche teilnehmen, wurde vom Komman¬
danten der Ordensburg , Hauptamtsleiter
Manderbach,  eröffnet.

Nachdem Pg . Selzner  zu Anfang be-
kanntgegeben hatte , daß die nächste Zusam¬
menkunft der Kreisöbmünner auf der Ordens¬
burg Sonthofen und die große Reichs-
tagung der DA F. im September
in Leipzig  stattfinden wird, sprach er zu
den Kreisobmännern in grundlegenden Aus-
führungen über den Kampf der Deutschen
Arbeitsfront um eine nationalsozialistische
Arbeitsführung.

musikkorps des 'Luftkreiskommandos V brachte
dem Jubilar ein Ständchen dar. Seine Mit¬
arbeiter in der Reichsstatthalterei, vom Kolo¬
nialpolitischen Amt, von der Landesjäger-
meisterei und von der Landesplanungsbehörde
beglückwünschten ihn persönlich.

Vom Führer  ging Ritter von Epp nach¬
stehendes Glückwunschtelegramm -m:
„Am heutigen Tage, an dem Sie vor 50 Jah¬
ren in die Armee eintraten , gedenke ich in An¬
erkennung und Dankbarkeit der großen Ver¬
dienste, ine Sie sich in Krieg und Frieden um
Deutschland erworben haben. Ich spreche
Ihnen zu diesem Erinnerungstage meine herz¬
lichsten Glückwünsche aus und verbinde damit
meine besten Grüße, gez. Adolf Hitler ."

Ferner übermittelten ihm der Stellvertreter
des Führers , ReichsministerRudolf Heß,  und
der Reichskriegsminister, Generalfeldmarschall
von Blomberg,  sowie zahlreiche alte
Soldaten und militärische und koloniale Ber¬
einigungen telegraphisch herzliche Glückwünsche.

Die Oberbefehlshaber des Heeres, der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine sowie die baye¬
rische Landesregierung, Reichsführer ^ Himm¬
ler, Korpsführer Hühnlein und viele andere
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Persönlichkeiten der Partei , des Staates M
der Hauptstadt der Bewegung ließen ihre per.
sönlichen Glückwünsche  durch Vertreter
aussprechen. Am Mittag brachte eine Hundert¬
schaft des Reichsarbeitsdienstes mit Mrisih
und Spielmannszug dem Reichsstatthalter ein
Ständchen.

Besprechungen über die Durchführung des
Reichsparteitages

Nürnberg , 16. August.
Der Führer,  der sich zur Zeit in Nürn.

berg aufhält , hatte am Samstag mit einer
Reihe führender Männer der Partei , u. a.
mit dem Stellvertreter des Führers , Reichs
minister Rudolf Heß. und den Neichsleiteni
Dr . Goebbels, Rosenberg, Tr . Frank , Bor-
mann . Bouhler , Amann und Dr . Dietrich
Besprechungen über die Durchführung des
Reichsparteitages 1937. Am Sonntag besich.
»igte der Führer das Neichsparteitaggelände.

Am Montag empfing der Führer Reichs.
> kriegsminister Generalfeldmarschall von
! Blomberg  und Neichsaußenminister
I Freiherr « von Neurath.

Die Grundlage zur Verwirklichung einer
nationalsozialistischen Sozial - und Wirt¬
schaftsführung, so führte Pg . Selzner aus,
sei vor allem ein unerschütterlicher Glaube,
dazu ein hohes Maß von Wissen und Er¬
fahrung . Die dynamische Kraft der natio-
nalsozialistischen Wirtschaftsführung werde
sich immer mehr durchsetzen, so wre über¬
haupt die Partei als treibender Motor dem
Gesamtleben der Nation immer neue Im¬
pulse gebe. Nachdem der Redner dann einen
kurzen interessanten Ueberblick über den
Lebenskampf des deutschen Volkes nach
außen gegeben hatte, kam er auf den Lei-
stungskampf — wie z. B. den Wett¬
kampf der Betriebe — zu sprechen. Sein
Ziel sei es, alle Kräfte zu mobilisieren und
so durch seine alljährliche Wieder-
holung  die ständige Leistungssteigerung
Herbeizuführen, mit dem festen Willen der
DAF., die Widerstandskraft des deutschen
Volkes immer mehr zu stärken.

Im weiteren Verlauf der Tagung werden
voraussichtlich noch Reichsmimster Rust,
Gauleiter Streicher,  der Leiter der Zen-
tralstelle für den Vierjahresplan , Haupt¬
amtsleiter Schmeer,  Reichsleiter Buch,
der Leiter des Heimstättenamtes der DAF -,
Pg . von Stuckradt,  der Leiter des
Sozialamtes Pg . Mende.  und der Leiter
des Propagandaamtes , Pg . Geiger,  das
Wort ergreifen. Am 18. August besuchen die
Teilnehmer gemeinsam die große Reichsaus¬
stellung „Schaffendes Volk" in Düsseldorf.

Anschließend an diese Tagung werden sich
die Gauabteilungsleiter  der DAF.
vom 22. bis 28. August auf der Ordensburg
Vogelfang zusammeufinden.

Ritter von Epp 5ü Zähre Soldat
Glückwünsche des Führers — Zahlreiche

Ehrungen
München, 16. August.

Dem Reichsstatthalter in Bayern , General
Ritter von Epp,  der am Montag sein
oOjähriges Militärjubiläum feierte, wurden
zahlreiche Ehrungen dargebracht. Morgens
zog vor der Reichsstattyatterei em Doppel¬
posten der Wehrmacht auf, der vom Jnf .-Rgt-
61, der Traditionstruppe des Bayerischen Jn-
fanterie-Leib-Rgts ., gestellt wurde. Das Stabs-

As ist die MellschWeil der Tscheche«
Besser tot, als nach Deutschland reisen

! s r>b e r i c k t cksr ti 8 - ? r e 8 s e

rck. Berlin , 16. August.
Die schwere Diphterie-Epidemie, die in den

Bezirken Falkenau und Elbogen Hunderte
sudeten-deutscher Kinder erfaßt hat, von denen
über 50 bereits gestorben  sind, hat in
geradezu erschütternder Weise die Not der
sudetendeutschen Elendsgebiete der Weltöffent¬
lichkeit kundgetan. Wo die Verantwortlichkeit
für diese entsetzlichen Zustände liegt, haben wir
in den letzten Tagen durch unumstößliche Be¬
weise klar gestellt. Sie wird jetzt durch eine
vernichtende Anklage des sudetendeutschen Tag¬
blatts „Die Zeit" gegen die tschechischenBe¬
hörden erneut dargetan. Das Blatt schildert
in einem Bericht aus Elbogen die Zustände des
dortigen Kreiskrankenhauses in folgender
Weise:

„Zunächst einmal ist das Krankenhaus für
den Bezirk Elbogen mit seinem großen Hinter¬
lande viel zu klein. In den unzureichenden
„Krankensälen" liegen gewöhnlich fast doppelt
so viel Patienten , als in anderen Krankenhäu-
>ern. Dem Eintretenden schlägt eine verpestete
Luft entgegen und er hat überhaupt den Ein¬
druck, nicht in einem Krankenhaus, sondern in
einem Armenhause zu weilen. Im sogenann¬
ten Jnfektionspavillon liegen die armen Kin¬
der zu zweien oder auch zu dritt in einem ein¬
zigen Bette.

Noch schlimmer steht es in der „Isolier¬
baracke" aus , einem während des Krieges
notdürftig errichteten Holzbau. Hier müssen
neben den tuberkulösen Menschen auch sonst
gesunde Kinder mit Hautverbrennungen und
anderem untergebracht werden. Die Baracke
ist baulich derart verwahrlost , daß man ihren
Einsturz befürchten muß. Die Badeanlage
des Krankenhauses befindet sich im Keller
hinter einem Bretterverschläge.

Zu dem einzigen Baderaume für die ge¬
samte Belegschaft, die oft 100 Patienten über¬
steigt. gelangt man nur an der für Haut¬
kranke bestimmten Badewanne vorbei. Auch

Ei«SWSf«rde«-MW«Katholizismus
Hunderttausend protestieren in Speyer gegen Störungsaktion des Bischoss

d. Speyer , 16. August.
In der alten Kaiserstadt Speyer hat am

Sonntag der politische Katholizismus eine
schwere Niederlage erlitten . Bekanntlich
spielte der Bischof von Speyer , Dr . Seba¬
stian, Ende Juni in einem Prozeß in Fran¬
kenthal eine höchst unwürdige Nolle. Es
wurde ihm eine Reihe von Handlungen nach¬
gewiesen, die eine schwere Belastung in
moralischer und staatspolitischer Hinsicht be¬
deuteten. Das persönliche Ansehen des
Bischofs war damals außerordentlich stark
erschüttert worden. Gewissermaßen als
demonstrative Antwort auf jene Prozeßent¬
hüllungen organisierten die kirchlichen Kreise
um Dr . Sebastian für den 15. August eine
groß angelegte Kundgebung in Speyer.

Angeblich sollte ein Jubiläum des Bi¬
schoss gefeiert werden. Aber abgesehen da¬
von, daß dieses Jubiläum bereits im Mai
in aller Form begangen wurde , bezeugte
das riesige Aufgebot, um das sich die kir¬
chenpolitische Regie bemüht hatte , die wahre
Absicht: nämlich zu provozieren.

Als Antwort auf diese Herausforderung
des Politischen Klerus war nun , ebenfalls
für Sonntag , von Gauleiter Bürckel ein
Kreisappell  nach Speyer einberufen
worden. Auch die Bevölkerung des Gaues
konnte, einer Einladung gemäß, an der
öffentlichen Kundgebung teilnehmen. Der
Widerhall des Aufrufs war einzigartig.
Die Stadt Speyer wurde am Sonntag zum
Schauplatz einer politischen Kundgebung, wie
sie in dieser spontanen Wucht noch nie erlebt
wurde.

Auf dem Platze und auf der Hauptstraße
vom Dom bis zum alten Stadttor hatten sich
über 100 000 Menschen versammelt. Gauleiter

Bürckel  ging in seiner Rede scharf mit dem
politischen Katholizismus ins Gericht. Er er¬
klärte, daß -diese Kundgebung nicht gegen die
Kirche als Religionsgemeinschaft gerichtet sei,
sondern gegen das alte politische
Zentrum,  das sich hinter die Kirchen¬
mauern zurückgezogen habe. Man könne jene
heimlichen, vom Machtwillen getriebenen
Kräfte als Katakomben-Partei bezeichnen, mit
der endlich Schluß gemacht werden müsse.

Auf jeden groben Klotz werde in Zukunft
ein grober Keil kommen. Man müsse nach
dem Grundsatz handeln : Gebt dem Kaiser,
was des Kaisers ist, und Gott , was Gottes
ist. Pflicht des Kaisers , also des Staates,
sei, alles zu tun , um das Volk zu erhalten.
Die Kirche müsse glücklich sein, wenn der
Staat das Volk erhalte , für dessen Jenseits
sie sorgen will. Gauleiter Bürckel schloß
seine mit stürmischem Beifall begrüßte Rede
mit den Worten : „Wenn die Domglocken zu¬
sammendröhnen , dann deuten wir ihren
Klang als das nationale Gebet: Gott er¬
halte uns den Führer ."

Ein großer Vorbeimarsch beendete am
Nachmittag die Kundgebungen des Tages.
Der Bischof und sein Domkapitel hatten es
vorgezogen, in letzter. Stunde auf ihren mit
großem Aufwand organisierten Jubiläums-
aufmarsch zu verzichten. So stand der
Sonntag in Speyer ganz unter dem Ein¬
druck der nationalsozialistischen Gemein¬
schaftskundgebung. Ohne Zwischenfälle und
in blendender Disziplin wurde dem politi¬
schen Katholizismus ein Beispiel na¬
tionaler Geschlossenheit  geliefert,
das ein für allemal die Wühlkräfte von der
Zwecklosigkeit ihres dunklen Treibens über¬
zeugen müßte. -

und von diesen nicht 58, sondern ..nur'
51 Kinder gestorben seien!! Diese Feststellun-
gen sind wohl der Gipfel an herausfordern¬
der Frechheit!

politische Kur-aachrichte«
Volksverrat gesühnt
Die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrates
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verur¬
teilten Erich John.  24 Jahre alt und Hermann
John,  25 Jahre alt , beide aus Neunkirchen,
sind gestern hingerichtet worden. Die Verurteil-
ten haben im Jahre 1935 Staatsgeheimnisse, die
die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit
betrafen, verraten . Ferner wurde der vom Volks¬
gerichtshof zum Tode und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilte 43jährige Wilhelm Firl  aus
Dresden hingerichtet, der sich drei volle Jahre
hindurch als leitender kommunistischer Funktio¬
när im Dienste der Komintern betätigt und es
hierbei unternommen hatte, eine illegale Organi¬
sation ins Leben zu rufen

Oldenburg -Januschau gestorben
Kammerherr Elard von Oldenburg - Janu¬
schau  ist im Alter von 82 Jahren gestorben. M
dem „alten Januschauer " ist eine der bekanntesten
Persönlichkeiten des Vorkriegsdeutschlands dahin¬
gegangen. Besonders bekannt wurde sein Aus¬
spruch, „daß ein Leutnant mit zehn Mann aus-
reichen würde, um den parlamentarischen Spuk
zu beseitigen."
Deutsch-Polnische Wirtschaftsverhandlungen
Am Montag haben in Düsseldorf  die Ver¬
handlungen des deutschen und polnischê Regie-
rungsausschusses sür die Durchführung des Wirt¬
schaftsvertrages vom 20. Februar 1937 begonnen.
In den Verhandlungen soll die Hohe der pol¬
nischen Ausfuhr nach Deutschland für die kom¬
menden Monate festgesetzt werden. Außerdem
werden u. a. Fragen der polnischen Holzeinfuhr
nach Deutschland und des deutsch- polnischen
Filmverkehrs erörtert werden.

Tagung des Reichsrrchtsamtes der NSDAP-
Das Reichsrechtsamt der NSDAP , wird vom 20.
bis 22. August in München  tagen. Am 2ü. ÄUg.
sprechen vormittags der oberste Parterrlchter,
Reichsleiter Buch , über „Die Gerichtsbarkeit d^
NSDAP ." und Reichsleiter Reichsminister Lf.
Frank  über „Die Rechtsaufgaben der nanonao
sozialistischenBewegung." In der anschließende.
Arbeitstagung am Nachmittag und am Samsmg
werden die verschiedenen Amtsleiter des Reichs
rechtsamtes über ihre Arbeitsgebiete sprechen.

Anordnungen zur Erhaltung der Ordnung
im Straßenverkehr
Um dem Reichssührer U und Chef derdeuh M
Polizei eine stärkere Einwirkung auf den
ßenverkehr zu ermöglichen, sollen in Zukumßenverleyr zu ermogncyen, ivuen m
den Verkehr regelnden Vorschriften vom Rei ^
minister deS Innern  erlassen werdet
Anordnungen über die Ortstafeln und Weg k
prlokU kwi- Goneralinsvektvr 1-0
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die Aerzte und das Personal haben nur ein
ein einziges Bad gemeinsam. Der Sester-
raum hat kein fließendes Wasser, der Nöni-
genraum stellt eine ständige Gefahr für den
bedienenden Arzt dar . Die Schwestern Hausen
im Dachboden in kleinen, niedrigen Kam-
mern mit winzigen Fensterchen und in diesen
„Schlafräumen " sind drei bis vier Betten
untergebracht . Alles dies hat das Elbvgener
Bezirkskrankenhaus bei der Bevölkerung in
Verruf gebracht. Man sieht in ihm nicht eine
soziale und volksgesundheitliche Einrichtung,
sondern eine Art Schreckenshaus."

Wie Peinlich solche Feststellungen in Prag
gewirkt haben, zeigt das Echo dieser er¬
schreckenden Enthüllungen in der Prager
Presse. Der größte Teil der Blätter , ins¬
besondere diejenigen, die zur Begründung
des Kinderausreise -Verbotes nach dem Reich
grausige Märchen über die deutsche Lebens¬
mittellage erfunden hatten , schwieg betroffen
über diese mit Tatsachen belegte Zurecht-
Weisung. Die „Prager Presse" hat sich end¬
lich zu einer Entgegnung aufgerafft , die
mehr als bemerkenswert ist. weil sie nämlch
tatsächlich die ungeheuerliche gesundheitlich
Gefährdung der Kinder in dem sudetendeut¬
schen Falkenau zugeben mutz. Die Angaben
seien unrichtig gewesen, da nicht 800. sondern
„nur"  500 Kinder an Diphtherie erkrankt

Nach nu
Lehrersemi
seine Tor,
las liebln
über 100
ins Somn
die schöne
braßen . Ä
xolder Kl«
der vielen
langer Ko
ans, man r
nns, denn
rerem auch
len. daß w
„marschiere

Nach dem
Krim nach
im hohen,
geschmücktem
auf den nu
es sich ja
genug ist.

Allmorge
psrlich un¬
gleich leich
alle das A
genhissenn
Ae innere

Im Mit!
Jortrag vr
mii glühen
rief, den K
icher Art
mitzukämps
za vermitt-
kämpfer all
Wart, wo
jahrheim u
ters zu bej
Zweck und
Eroßstadtju
in der Bast
den gesund
Der Samst
und Baden
Mendhimm
an das Dem
beschloß der

Manche-
uns in Vom
Mchaftsab
M mit d«
verbmgen

Befu
Fritz



ISN Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Dienstag , den 17. August 1837

ce per.
rtreter
indert-
Musi!-
er ein

.

g des

;ust.
Nürn-
einer
u. a.

Reichs-
ieitern

Bor- .
ietrich!
9 deŝ
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Aus Stadl und Land
Nagold , den 17. August 1937

Wenn der Mensch zu seinem Leid von
heute nicht immer auch sein Leid von gestern
und sein Leid von morgen hinzurechnete,
so wäre jedes Schicksal erträglich.

Hamerling.

Aus dem Sommerlager
für Erzieherinnen

Nach nur wenigen Tagen der Ruhe hat das
Lehrerseminar Nagold am letzten Donnerstag
ss-ne Tore wieder gastlich weit geöffnet. In
lO lieblich gelegene Schwarzwatdstädtchsn sind
Uber IVü Erzieherinnen aus 14 württ . Kreisen
,ns Sommerlager eingezogen. Wieder klingen
^ schönen, neuen deutschen Lieder über die
Straßen Aufhorchend, neugierig stehen die Na-
rolder Kleinsten am Wegrand und staunen ob
per vielen weißen Blusen und der Dirndl in
langer Kolonne : da und dort geht ein Fenster
Ms man winkt uns freundlich zu, und das freut
uns denn was wir hier wollen , ist unter an-
rerem auch das . daß wir öffentlich bekennen wol¬
le». daß wir hinter der Fahne unseres Führers
marschieren gerade aus ".

" Nach der Begrüßung durch unsere Lagerlei¬
terin nach dem ersten gemeinsamen Abendessen
im hohen, luftigen , reich mit Blumensträußen
^schmückten Saal ging es am Donnerstagabend
auf den nun schon bekannten Strohsack, auf dem
es sich ja jo herrlich schläft, wenn man müde
genug ist-

Allmorgendlich richtet uns der Frühsport kör¬
perlich aus für den Tag ; nicht allen fällt er
gleich leicht, gewiß, aber allmählich empfinden
alle das Auffrischende, das drinsteckt. Das Flag-
genhiffen mit Flaggenspruch und Lied gibt uns
die innere Richtung.

Im Mittelpunkt des ersten Tages standen ein
Bortrag von Pg . Weiß  aus Calw , in dem er
mit glühenden Worten uns Erzieherinnen auf¬
lief. den Kampf gegen die Entwurzelung deut¬
scher Art durch den Bolschewismus tatkräftig
mitzukämpsen und der Jugend Kampferfahrung f

vermitteln an Hand der großen Freiheit -;- '
kämpfer aller Zeiten — und ein Ausflug nach !
Wart, wo wir Gelegenheit hatten , das Land - §
jahrheim unter der Führung des dortigen Lei- i
ters zu besichtigen. Wir hörten nicht nur vom i
Zweck und Ziel des Landjahres , wir sahen hier '
Eraßstadtjugend bei der Feldarbeit , im Stall , !
in der Vnstelstube. im Arbeitsraum und spürten i
den gesunden, deutschen Geist, der hier Walter, j
Der Samstag war Sport und Spiel , Volkstanz
md Baden Vorbehalten . Eine unter dem freien
Abendhimmel, abgehaltene ernste Gedenkstunde j
an das Deutschtum außerhalb der Reichsgrenze
beschloß den Tag.

Manche Stunde der kommenden Tage wird
uns in Vorbereitung sehen auf unseren Kame-
Mchaftsabend am Samstag 21. August , den
M mit der Nagolder Bevölkerung zusammen !
veMMn möchten

Erzieherinnen im Sommerlager Isny
Meder, wie in den vergangenen Jahren ruft

das Eanamt für Erzieher zu den Sommerlagern:
Isiry. Kißlegg. Wangen , Leutkirch. Urach. Na¬
gold. Schadenweiler Hof zusammen ! Sie alle , j
Erzieher und Erzieherinnen , die daran teilneh - i
mn.. sollen für ihre verantwortungsvolle Auf¬
gabe in politischer und weltanschaulicher Hin¬
sicht neu ausgerichtet werden . Ist doch ihre Er - !
Ziehung, die sie an der Jugend , neben Eltern - »
Haus und Hitlerjugend zu leisten haben , unent¬
behrlich für Deutschlands Zukunft ! So haben I
A,im Schullandheim Jsny aus den Kreisen !
Waiblingen. Hall . Nagold,  Balingen . Tübin - !
gen. Ehingen insgesamt 102 Erzieherinnen ein- i
gefunden.
fröhlich , und schwer bepackt trafen sich die !
Milnehmerinnen. schon unterwegs in der Bahn.
Unter freundlicher Begrüßung wurden sie am
Uahnhof von der Lagerleiterin in Empfang ge¬
nommen. und in das Heim geführt.

Letzten Freitag durften sie. samt den Teilneh - ;
niern und Teilnehmerinnen von Kißlegg . Wan - i
gm, Leutkirch in einstündigem Vortrag den s
Eauamtsleiter Huber  hören . Voll guten Wil - j
ums und frohem kameradschaftlichem Geist freuen i
"ch alle auf die Fortsetzung der so viel verspre- s
chenden Lagerzeit ! ^

Ihren 88 . Geburtstag
kann' heute unsere Mitbürgerin Barbara Groß¬
en ". Nähterin , wohnhaft Turmstraße 10, be-

Die Jubilarin ist geistig noch rege, ihr
Stübchen kann sie jedoch kaum noch verlassen.
Mers besten Wünsche für einen erträglichenLebensabend!

Besuch tu der alten Heimat
§ritz Bergers 78. Geburtstag

einigen Wochen sind im Easthof zum
.vchlsf" einige gebürtige Nagolderinnen zu Gast,
°° miteinander im Jahre 1894 ihre Vaterstadt

!stn haben , um im Land der unbegrenzten
ogllchkeiten, in den Ver . Staaten eine neue

zu finden . Es sind Frau Anna Schühle
Semminger und Frau Maria Marti-

"°Z t e. geh. Walz , mit Tochter. ,
Schichte war seit ihrer Auswanderung

in der Heimat , während Frau Mar-
obstattet̂ ^ fahren einmal einen Besuch hier
di? a-^ ^ Molderinnen sind sehr erstaunt über
in ^ kwicklung. die ihr trautes Heimatstädtchen
iinz^ Atzten 44 Jahren genommen hat . Sie

erstaunt über die geordneten
die bei uns im Deutschland Adolf

bm m Frischen . Drüben , als sie wegfuhren.
Man vorgemacht, bpi uns bekäme
°n Kn» ^ " " 9 essen. Es fehle vor allem
auck, ' ^ Eer usw. Sie haben sich deshalb
ren - --cheud eingedeckt, um nichts entbeh-

a mujsen. Nicht wenig erstaunt waren sie

aber , als diese Befürchtungen sich als völlig
unwahr herausstellten . So wird in Amerika von
einer gewissen Presse über Deutschland geschrie¬
ben. Beide erklären , daß sie genug zu essen be¬kämen.

In schwerer Zeit nach dem Kriege haben un¬
sere beiden Nagolderinnen sich für die Heimat
eingesetzt und damals mitgesammelt , um eine
Spende zusammenzubringen . Um ihnen hiefür
zu danken, besuchten namens der Stadt Ober¬
sekretär Reute und namens der Partei Orts¬
gruppenleiter Raisch beide Nagolderinnen und
überreichten ihnen als Zeichen der Dankbarkeit
eine Stadtgeschichte, worüber sie sehr erfreut
waren.

Wir wünschen noch recht gute Erholung in der
alten Heimat.

Noch eines Wohltäters unserer Stadt sei in
diesem Zusammenhang gedacht, des Privatman¬
nes Fritz Berger,  der gestern in Brooklyn-
Ridgewood seinen 78. Geburtstag feiern durfte,
wozu wir ihm nachträglich noch unsere besten
Glückwünscheaussprechen. Fritz Berger , der frü¬
here Faktor der Druckerei G. W. Zaiser . war es,
der in Deutschlands größter Not und in den
Katastrophenzeiten unserer Stadt durch Samm¬
lungen und nennenswerte Spenden gedachte.
Herzlicher Dank sei ihm gesagt für die bewiesene
Treue.

Grotzer Ausländerfremdenverkehr
In diesem Jahre fällt allgemein auf , wie viele

ausländische Besucher in Deutschland weilen.
Viele ausländische Autos durchfahren unser Land,
man sieht sogar zahlreiche Wagen aus Nord¬
amerika . Dies ist ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß viele Ausländer zu Deutschland Vertrauen
gewonnen haben und nicht ihren zahlreichen
Hetzblättern folgen.

Auch in unserem schönen Luftkurort Nagold
machte sich dies bemerkbar . Noch nie waren so
viele Ausländer in unseren guten Gaststätten,
hauptsächlich im Hotel Post zu Gaste. Vor allem
stnd es Engländer . Franzosen und Holländer,
die hier für einen oder mehrere Tage Aufent¬
halt nahmen . So übernachtete hier z. B. der
Oberbürgermeister von Helsingfors (Finnland)
und der Generalsekretär des rumänischen Fi¬
nanzministeriums in Bukarest je mit Familie.

Wie einige Engländer auf dem Rathaus ver¬
sicherten. hat es ihnen hier sehr gut gefallen.

Schützt die Ernte vor Brandgefahr!
Anläßlich einer Aktion der Reichsarbeits-

gemeinfchaft „Schadenverhütung " zum Schutz
der deutschen Ernte vor Brandgefahr hat
der Chef der deutschen Polizei und Reichs¬
führer ff Himmler  nachstehendes Geleit¬
wort veröffentlicht:

Der deutschen Volkswirtschaft entsteht jähr¬
lich unermeßlicher Schaden durch Ernte-
brande , die zum großen Teil durch Fahr¬
lässigkeit und Brandstiftung verursacht wer¬
den . Um die Erhaltung der enormen
Werte als solche für das Volksvermögen ist
jede Bemühung zur Verhütung von Ernte¬
bränden wert . Weit mehr erforderlich wer¬
den jedoch diese Bemühungen mit Rücksicht
auf die Sicherstellung der Ernäh¬
rung unseres Volkes — eine Auf-
gäbe , die der Führer im Nahmen des Vier-
jahresplanes gestellt hat . H. Himmler.

Das Fliegenfenster
Die Arbeit war sehr einfach: ein paar Lei¬

sten wurden zu einem Rahmen verbunden , der
sich gerade in die Fensteröffnung klemmen läßt,
mit kleinen Nägeln wurde Fliegendraht darüber-
gespannt , und das Fliegenfenster war fertig.
Erfolg : In unserer Küche gibts seither keine
Fliege mehr . Dem Fliegenfenster in der Küche
folgten schon längst solche in Stube , Schlaf¬
zimmer und Bad . Mit einfachem Handgriff las¬
sen sie sich entfernen und einsetzen. Immer
strömt frische Lust in die Wohnung , und mit
ein paar Pfennigen sind wir Sieger im Kampf
gegen das lästigste Insekt geworden , das es auf
unsere Vorräte an Lebensmitteln , auf den Sei¬
denschirm unserer Lampe und auf . . . unser
Mittagsschläfchen abgesehen hat . Gewiß : das
ist eine ganze Kleinigkeit . Aber im „Kampf dem
Verderb " sind diese Fliegenfenster doch ein wich¬
tiges Hilfsmittel . Gestehen wir es uns doch:
Unser großer Kampf um die Ernährungs - und
Nohstoffreiheit besteht doch zuletzt aus einer Un¬
summe solcher Kleinigkeiten , die — würden sic
von allen wohl beachtet — zuletzt doch den gro¬
ßen Sieg zur Folge hätten , den wir um unseres
völkischen Lebens willen alle so heiß ersehnen.

Soldaten in der Skudenlen -Kampfhilfe
Einem Erlaß des Reichskriegsmi ni¬

ste r .s ist zu entnehmen, baß auch Soldaten Mit¬
glieder der Studentenkampshilse werden dürfen.
Nach dem Erlaß ist jedoch Soldaten der Erwerb
der Mitgliedschaft nur dann zu gestatten, wenn
der betreffende Soldat einer Universität oder
Technischen Hochschule oder einer aleichstehenden
Hochschule angehört hat . '

Erfolge der HJ.-Jungfliegerschar Wildberg
Von der Jungfliegerschar Wildberg nahmen

3 Jungen an dem Freizeitlager der Flieger HI.
auf dem Klippeneck teil . Friedrich Neef  konnte
die A-Prüfung oblegen . Es ist dies das erste
Freizeitlager der Schwöb. Flieger -HI . — Ein
großer Erfolg der HI . sowie des NSFK . Wild¬
bergs Flieger HI . stellte ihr Gleitflugzeug
Wächtersberg zur Verfügung . Fluglehrer Hörr-
mann  war über die ganzen 3 Kurse zur Aus¬
bildung tätig . Es ist nur schade, daß von un¬
serer Gegend nicht mehr Jungen am Freizeitla¬
ger der Flieger HI . teilnahmen.

Neues Kurhaus in SKönmunzaO
L: i 8 s n b s r i e b t cker I48 - ? rssse

Freudenstadt, 16. August. Der Kurort
Schönmünzach im Murgtal hat in den letz-
len Jahren einen starken Aufschwung erlebt,
vor allem dank der Initiative des heutigen
Bürgermeisters RuPp , der schon lange Zeit
Geschäftsführer des Kurvereins ist und der
Gemeinde im Jahre 1932/33 einen Kurgar.
ten und nun auch ein Kurhaus geschaffen
hat . Dieses Kurhaus wurde am Sonntag¬
nachmittag eingeweiht . Heber seine Notwen¬
digkeit braucht man nichts weiter zu sagen,
wenn man feststellt, daß Schönmünzach und
Schwarzenberg gegenwärtig in der Haupt¬
saison 750 Kurgäste beherbergen . Das neue
Kurhaus ist eine Schöpfung von Professor
Haupt  von der Technischen Hochschule in
Karlsruhe (Baden ). Es fügt sich ausgezeich¬
net in den landschaftlichen Nahmen ein und
stellt sich im Innern als ein Meisterstück
moderner Innenarchitektur dar , die sich das
handwerkliche Können des Schwarzwälder zu
eigen gemacht hat : jedes Stück am Haus und
im Haus ist Handwerksarbeit . Das Haus
vereinigt in sich einen Tanzraum , ein
Schreibzimmer , ein Lesezimmer und ein klei-
neres Geschäftszimmer für den Kurverein.

Verschiedenes
Berlins Schuljugend

feierte den Geburtstag ihrer Vaterstadt
Berlin , 16. August . Im Rahmen der 700-

Jahrfeiern Berlins war der Montag der Tag
der Jugend . In sämtlichen Schulen der I
Stadt fanden würdige Feiern  statt . Dabei
wurde den Schülern und Schülerinnen als
Geschenk der Stadt Berlin ein Hest „700
Jahre Berlin " überreicht , das eine anschau¬
liche Darstellung der geschichtlichen Entwick¬
lung der Neichshanptstadt gibt.

Der Tag der Schulen erreichte am Nach¬
mittag mit einem großen L>p o r t f e st aus
dem Mommsen -Sportplatz in Eichkamp sei¬
nen festlichen Höhepunkt . 20 000 Zuschauer
umsäumten die herrlich gelegene Kampfbahn,
auf der sich 1000 Jungen und Mädel in
sportlichen Spielen tummelten und eine her¬
vorragende Leistungsschau aus dem Gebiete
der Leibesübungen boten . Den Abschluß des
Festes bildete der Aufmarsch der Lieger und
die Siegerehrung des Oberbürgermeisters
und Stadtpräsidenten.

AlitverWtsprofessor verunglückt
L! i g e n d e r >e 0 t cker 148 - ? r s s « e

b . Heidelberg , 16. August.
Im Salzkammergut ist Universitätsprofes¬

sor Dr . Stumpft  bei einem Autounglück
tödlich verunglückt . Er hat nur ein Alter von
33 Jahren erreicht und wurde erst kürzlich
zum außerordentlichen Professor in der Phi¬
losophischen Fakultät der Universität Heidel¬
berg ernannt , wo ihm gleichzeitig der Lehr¬
stuhl für neue deutsche Geschichte übertragen
worden war.

MersOmmmlingskatastrophe
in Wien

London , 16. August . Eine Meldung aus
Lucknow (Indien ) besagt , daß ein Teil der
Vereinigten Provinzen zur Zeit von gewalti - !
gen Ueberschwemmungen heimgesucht werde.
Hunderte von Dörfern  seien von der
Hochflut völlig zerstört  worden . Die
Zahl der Todesopfer sei sehr groß . Die
indische Negierung und der Kongreß hätten
Unterstützungsmaßnahmen eingeleitet.

SroWuervernichtetiooWürGetrei-e
Paris , 16. August . In Marseille brach am

Sonntag in den Dockanlagen  des See¬
hafens von La Joliette ein Brand aus , der
sich zu einem Großfeuer entwickelte. Nicht
weniger als zehntausend Doppelzentner Ge¬
treide , das den Militärbehörden ge¬
hörte,  wurden neben großen Lagerbeständen
an Baumwolle , Leder und Kaffee ein Raub
der Flammen . Der Sachschaden beläuft sich
nach den bisherigen Schätzungen auf über
zehn Millionen Franken.

Blutige Zusammenstöße Ln Campos
12 Tote und zahlreiche Verletzte

Rio de Janeiro , 16. August.
Am Sonntagabend kam es in Campos im

Staate Rio de Janeiro bei einer Bersammlung
der I n t e g r a l i st e n (Anhänger der bra¬
silianisch-nationalistischen Bewegung ) zwischen
den Teilnehmern und der Polizei zu blutigen
Zusammenstößen . Die Polizei ging gegen die
Jntegralisten mit Maschinengewehren
vor. Als Opfer werden 12 Tote und zahlreiche
Verletzte, in erster Linie Frauen , gemeldet.

Die Ursache der Zusammenstöße soll in
einer Auseinandersetzung zwischen den Jnte¬
gralisten und den Kommunisten zu suchen sein.
Nach einer Darstellung der Polizei erfolgten
die Zusammenstöße , als der Redner trotz Ein¬
spruchs der Polizei heftige Angriffe gegen die
Demokratie und den Parlamentarismus rich¬
tete. Entgegen dieser Behauptung verlautet
aus integralistischer Quelle , daß die Kom¬
munisten die Zusammen st öße pro¬
voziert  haben . Unter den Toten befinden
sich fünf Jntegralisten . Militär und Polizei
befinden sich in A l a r m b e r e i t s cha f t. j

Schwarzes Brett
vartelamtllH. Nackidrnck verlöt«».

Fähnlein 23/481 „Stuhlberg"
Achtung Lagerteilnehmer : Sämtliche Teilneh¬

mer des Lagers vom 18.—25. August treten am
Mittwoch , den 18. August 1937. nachm. 14 Uhr
mit voller Ausrüstung am Rathaus in Rohr¬
dorf an . Der Omnibus fährt zur bereits be¬
kanntgegebenen Zeit ab. Fiihnleinsührer.

Durch einen deutschen Dampfer gerettet
London , 16. August.

Der deutsche Dampfer „Oldenburg " rettete
am Sonntag unweit der englischen Küste in der
Nähe des Feuerschiffes von Nord -Hinder in
der Nordsee die neunköpfige Besatzung der
britischen Jacht „Mary ". Die Jacht war am
Samstag von South Wold aus zu einer
Wochenendfahrt an die holländische und bel.
gische Küste ausgesahren , mußte aber infolge
eines Lecks am Sonntagnachmittag in der
Nähe des Feuerschiffes von Nord -Hinder
Anker werfen . Als von der Jacht Leucht¬
raketen abgefeuert wurden , rief das Feuer¬
schiff drei Dampfer zur Hilfe , von denen die
„Oldenburg " die Schiffbrüchigen an Bord
nahm . Ter Kapitän der „Mary " versicherte
einem englischen Pressevertreter nach der
Landung in Dover , daß sie mit größter
Liebenswürdigkeit und Aufmerk.
samkeit  an Bord der „Oldenburg " auf-
genommen wurden.

Wolkenbruch über der Sstslowakei
Kascha», 16. August . Ein schwerer Wolken¬

bruch suchte am Sonntag groß ? Teile der Ost¬
slowakei heim . In der Gemeinde Mokrance
brachten die von den Bergen niederströmenden
Wassermassen 12Wohnhäuser zum E i n-
sturz.  Die reißende Strömung trug die Haus¬
trümmer , die Wohnungseinrichtungen und
das Vieh davon . Die Eisenbahngleise wurden
in zwei Kilometer Länge unterspult.

Sir Wett in
Der Führer ehrt eine Hundertjährige

Der Führer und ReichSkairstcrhat dem Fräu¬
lein Elise Lautz in Wiesbaden  aus Anlaß
der Vollendung des 100. Lebensjahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben zngehcn lassen
Dr . Goebbels beglückwünscht Professor
von Hausegger

Neichsminister Dr . Goebbels  hat an den
früheren Präsidenten der Akademie der Tonkunst
in München, Professor v o n H a u s e g g c r . zu
dessen 65. Geburtstage ein Glückwunschtelegramm
gesandt.

Neues Opfer der Passeierspitze
Die Passeierspitze in den Lcchtaler Alpen hat

schon wieder ein Menschenleben gefordert. Der
18jährige Heinrich Rucz aus Landeck  ist bei
dem Versuch, die Spitze zu besteigen, tödlich ab¬
gestürzt.

Letzte Nachrichten
Amerikanisches Flaggschiff durch chiuestsche

Bomben leicht beschädigt
Neuyork.  Wie eine Agenturmeldung aus

Schanghai besagt, sind bei einem Lustangrisf
der Chinesen auf japanische Kriegsschiffe einige
Bomben in die Nähe des Kreuzers „Augusta ".
des Flaggschiffes - es USA .-Asien-Geschwaders
gefallen . Dabei wurden angeblich einige Lucken
des Schiffes eingedrückt.

Admiral Partiell , der Oberbefehlshaber des
amerikanischenGeschwaders, hat zwei Zerstörer
angewiesen, sofort nach Schanghai zu fahren.
Man nimmt an, daß diese als Begleitschiffe der
Handelsschiffe, die China mit amerikanischen
Flüchtlingen verlassen, dienen.
Die Bolschewisten plünderten Reinosa vor dem

Abzug
Salamanca.  Die bereits gemeldete Be¬

setzung der Stadt Reinosa am dritten Tage der
von den Nationalen eingeleiteten Ossensive an
der Santanderfront ist Montag früh durch drei
ziemlich gleichzeitig von verschiedenen Seiten
einmarschierenden Truppenabteilungen erfolgt.
Die Stadt war bereits in der Nacht zum Mon¬
tag von den Bolschewisten geräumt worden.

Kurze Zeit nach dem Einzug der Nationalen
explodierten mehrere von den Bolschewisten zu¬
rückgelassene mit einem Uhrwerk versehene Bom¬
ben, wodurch ein Kind von 18 Jahren getötet
wurde. Die Stadt bietet einen traurigen An¬
blick, da der größte Teil der Geschäfte und eine
große Anzahl von Häusern und Wohnungen
von den abziehende« Bolschewisten geplündert
worden ist. Die nationalen Truppen wurden
von der Bevölkerung mit stürmischer Freude be¬
grüßt
Roter Dampser im Aegäischen Meer versenkt
Istanbul.  Wie aus Tschanak Kalessi ge¬

meldet wird, ist der im Dienst der Valencia -Bol¬
schewisten stehende Dampser „Ciudad de Cadiz"
im Aegäischen Meer, unweit der Insel Tcnedos
durch ein U-Boot versenkt worden, das acht
Granaten und zwei Torpedos auf den Dampfer
abschoß. Wie der Kapitän der „Ciudad de Ca¬
diz" mitteilt , führte das Unterseeboot die natio¬
nalspanische Flagge . Der Frachtdampscr befand
sich auf dem Wege von Odessa nach Valencia
und hatte eine Ladung, bestehend aus Getreide.
Maschinen. Oel und Lastkraftwagen, an Bord.
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Württemberg
Anläßlich der V. Reichstagung der Ausländs¬

deutschen in Stuttgart wird das Rassenpolitische
Amt beim Gau Württemberg -Hohenzollern im
Landesgewerbemuseum in Stuttgart in der Zeit
vom 28. August bis 5. September 1937 eine
Ausstellung „Volk und Rasse"  veranstalten,
die sich jeder Volksgenosse ansehen sollte . Ein
herrliches Bildmaterial wird in den einzelnen
Abteilungen Aufschluß geben über Vorgeschichte.
Erbkrankheiten , über entartete und edle Kunst,
die verschiedenen Rassen, darunter besonders die
Juden und Zigeuner . Weitere Abteilungen be¬
handeln Wachsen, Werden und Sterben des
Volkes und die gegnerischen Ansichten . Den Schluß
bildet eine Schau „Der schöne und gesunde
Mensch". Die Eintrittspreise (20 und 10 Rpf .l
sind so niedrig gehalten , daß jedermann diese
einzigartige Gelegenheit benützen sollte.

MrttembergWe Teilnehmer
am Zugspitzflug 19Z7

Auto prallt gegen Brückengeländer

Stuttgart , 16. August. Die Gruppe 14.
München, des NSFK . veranstaltet am
21. und 22. August den traditionellen Zug¬
spitzflug und Alpen-Touristikflug des Jahres
1937. — Von der Gruppe 15 Württem¬
berg  des NSFK . nehmen an dieser Veran¬
staltung mit ihren Sportmaschinen Diemer,
Friedrichshafen, Splete . Märklin und Taxis,
Stuttgart . Schuhmacher. Sindelfingen und
Hauptmann Kithil vom Luftamt Stuttgart
teil. — Ter Zugspitzflug, für den als Start-
und Landungsplatz der Flughafen München-
Oberwiesenfeld vorgesehen ist, soll insbeson¬
dere die Leistung der Flugzeugführer würdi¬
gen. Der anschließende Alpentouristikflug soll
den Fliegern Gelegenheit geben, die Schön¬
heit der Alpen vom Flugzeug aus kennen zu
lernen. Als Preise werden der „Zugspitz¬
pokal" und mehrere Ehrengaben bei der
Siegerverkündigung aus der Herreninsel im
Chiemsee am 22. August den Siegern zuge-
sprochen werden.

Betrunken am Steuer
Stuttgart , 16. August. Mit zwei Monaten

Gefängnis fand vor dem Schöffengerichtder
Verkehrsunfall, der sich am 27. Mai auf der
Löwentorbrückeereignete, seine Sühne . Der
Angeklagte, der 31jährige verheiratete Gotthold
Reutter  aus Kornwestheim, Kreis Lud¬
wigsburg, war am genannten Tag kurz nach
16 Uhr abends in betrunkenem Zustand mit
seinem Lieferwagen die Heilbronner Straße
aufwärts gefahren, wobei er, Zickzacklinien be¬
schreibend, die ganze Breite der Straße be¬
anspruchte. Nachdem er vorschriftswidrig zwi-
schen den beiden Verkehrsinseln der Straßen¬
bahn vor der Löwentorbrückedurchgefahren
war, raste er mit einer auf mindestens
70 Kilometer geschätzten Geschwindigkeit in
die Rechtskurve vor der Brücke hinein, wobei
er völlig auf die linke Fahrbahn geriet. Ein
ihm entgegenkommender Lastzug versuchte ver¬
geblich, nach links auszubiegens der Liefer¬
wagen fuhr ihm gegen den Kühler, und zwar
mit solcher Wucht, daß der Knall bis zum
Weißenhof hinauf zu hören war und der
Lieferwagen völlig um seine Achse gedreht
wurde. Durch den Anprall wurde der An-
eklagte auf die Straße geschleudert, wo er
chwer verletzt liegen blieb. Sein Mitfahrer

niußte aus dem gänzlich zusammengedrückten
Führerhaus herausgeholt werden; er hatte
mehrere Knochenbrüche, Brustkorbprellungen
und größere Fleischwundenerlitten und trägt
den Fuß heute noch im Gipsverband. Auch der
Fahrer des Lastzuges und sein Mitfahrer wur¬
den leicht verletzt. Der Angeklagte hätte um so
mehr Anlaß gehabt, den Alkohol vor der Fahrt
zu meiden, als er bereits einmal wegen
Trunkenheit am Steuer bestraft wurde und
sogar ein Strafverfahren wegen fahrlässiger
Tötung eines Kindes in ' Ludwigsburg gegen
ihn eingeleitet worden war, wobei er aller¬
dings mangels Beweise freigesprochen werden
mußte.

Eia Toter, mehrere Schwerverletzte
Stuttgart , 16. August.

Auf der Reichsautobahn bei der Ueberfüh-
runn der Straße Plieningen — Echterdingen
fuhr am Sonntag früh 3.30 Uhr ein Per¬
sonenkraftwagen, der aus der Richtung Nür¬
tingen kam. wahrscheinlich infolge Schlaf-
trunkenheit des Wagenlenkers auf das Brük-
kengeländer auf . Während der Lenker des
Kraftwagens nur unbedeutende Verletzungen
erlitt, verunglückte der Beifahrer infolge
schwerer innerer Verletzungen tödlich.

Auf der Staatsstraße Stuttgart —Vaihin¬
gen, kurz nach Kaltental , stieß ein Personen¬
kraftwagen mit einem Lastwagen zusammen.
Der Personenwagen wurde zertrümmert , die
Insassen mußten schwer verletzt ins Kranken¬
haus eingeliefert werden.

Ir. Frick in Maulbronn
Ein Besuch mit Rcichsstatthalter Murr

bei Frhr . v. Neurath

> ü

kl. v . Maulbronn , 16. August. Retchsmini-
ster Dr . Frick setzte am Montag früh von
Stuttgart aus seine Besichtigungsfahrt durch
Württemberg fort. In seiner Begleitung be¬
fanden sich Reichsstatthalter Murr,  Staats¬
sekretär Pfundtner,  Ministerpräsident
Mergenthaler  und Innenminister Dr.
Schmid sowie die Mitarbeiter des Reichs¬
innenministers. Durch die herrlichen Fluren
des Enztales entlang ging die Fahrt über
Leinfelder Hof, wo der Reichsinnenminister
dem dort anwesenden Reichsaußenminister
Frhr . v. Neurath  einen kurzen Besuch ab¬
stattete. Auf der Weiterfahrt ging es durch
Baihingen a. d. Enz, das in herrlichem Far¬
benschmuck prangte. Das erste Ziel der Fahrt
war die Gemeinde Diefenbach  im Kreis
Maulbronn . In dieser ehrenamtlich verwal¬
teten Gemeinde wurde Dr . Frick durch den
Bürgermeister herzlich willkommen geheißen.
In einer eingehenden Besprechung auf dem
Rathaus wurden alle Fragen der Gemeinde¬
aufsicht mit dem Ortsvorsteher und seinen Mit¬
arbeitern besprochen.

Auf der Weiterfahrt nach Maulbronn unter¬
brach der Reichsminister seine Reise und be¬
sichtigte das Gemeindewesen des Waldenser¬
ortes Großvillars,  für dessen geschicht¬
liche Entstehung er ganz besonderes Interesse
zeigte.

Im altehrwürdigen, fahnengeschmückten
Maulbronn , wo Dr . Frick begeistert durch die
Bevölkerung begrüßt wurde, dankten der dor¬
tige Landrat und der Kreisleiter für den Be¬
such des alten Mitkämpfers des Führers und
Schöpfers der Deutschen Gemeindeverwaltung.
Tr . Frick ließ sich dann über die landwirt-

Mftlicheschaftliche und kommunalpolitischeLage des
Kreises berichten. Anschließend besichtigte er
mit seiner Begleitung das Kloster, für dessen
architektonische Schönheiten er sich eingehend
interessierte. Am Nachmittag, nachdem sich
Dr . Frick beim Reichsstatthalter Murr und
dessen Begleitung verabschiedet hatte, setzte er
seine Fahrt über Oeschelbronn nach
Karlsruhe  fort.

Geislingen a. St . 16. August. (300 neue
Wohnungen .) In einer nicht-öffentlichen
Beratung des Bürgermeisters mit den Rats¬
herren wurde mitgeteilt , daß auf dem Sied¬
lungsgelände „Mittlerer Boden" und „Dürr¬
wiesen" etwa 300 Wohnungen errichtet wer¬
den sollen. Anläßlich der Fertigstellung der
Siedlung soll eine Bau - und Gewerbeaus¬
stellung durchgeführt werden.

Eßlingen, 16. August. (KindimNeckar
ertrunken .) Am Samstagnachmittag war
am Badeplatz des Eßlinger Schwimmvereins

ein sechsjähriges Kind, das zu Besuch in Eß¬
lingen weilte, ohne Aussicht ins Wasser ge¬
gangen . Das Kind ertrank, ohne daß der be¬
dauerliche Vorfall von jemand bemerkt
wurde. Das Unglück ist wieder eine ernste
Mahnung , Kinder nie ohne Begleitung Er-
wachsener ins Wasser zu lasten.

Neuer FlachWuMNbrand in Gmünd
kljgenbericöl cler d! 8 - ? res «e

8ob. Schwab. Gmünd, 16. Aug. Noch keine
acht Monate sind vergangen, seitdem der
größte Lagerschuppen der Flachsverwertung
in Gmünd niederbrannte . Es war in der
Neujahrsnacht , als für über 100 000 RM.
Flachs dem Feuer zum Opfer fiel. Trotz
umfassender polizeilicher Ermittlungen war
die Brandursache bis heute noch nicht sest-
zustellen, obwohl anfangs dringender Ver¬
dacht auf Brandstiftung vorlag . Und nun
ist in der Nacht zum Sonntag wieder ein
Schuppen mit Flachs niedergebrannt.

Gegen V«10 Uhr am Samstag wurde der
Gmünder Löschzug alarmiert . Nach 6 Mi¬
nuten war er auf der Brandstelle, wo die
Feuergarben turn : hoch zum Him-
m e l loderten. Kurz darauf stürzte der ganze
Schuppen in sich zusammen. Auch um den
Schuppen herum war viel Flachs zum
Rösten ausgebreitet . Auch dieser Flachs
hatte bereits Feuer gefangen und mußte auf
größere Strecken entfernt werden. Der Lösch,
zug hatte die ganze Nacht bis Sonntag früh
10 Uhr zu tun . um das Feuer zu stillen,
teilweise mußte der brennende Flachs ent¬
fernt und abgelöscht werden.

Wie man hört , soll der vernichtete Flachs
einen Wert von etwa 5000 RM. haben, das
wäre , geldlich gesehen, erträglich, da ja die
Versicherung herangezogen werden kann,
aber die vernichteten Werte, die im Vier-
jahresplan der Reichsregierung eine große
Rolle spielen, sind unersetzlich.

Im Festsaal der Hochschule für Lehrerbildung
in Eßlingen fand in eindrucksvoller Feierstunde
die Eheweihe des Blutordensträgers Sepp
Eichenbauer  mit Fräulein Johanna Merz
statt.

Donnerstag abend kam in Begleituyg mehrerer
ss -Führer Oberführer Alvensleben,  der
Führer des ss -Abschnitts X , in das Lager des
Bannes Schwäbischer Wald , Waiblingen , am
Renksteg in Oberstdorf . Der ss -Obersührer sprach
sich während seines Besuches sehr anerkennend
über die Einrichtung und Disziplin des Lagers
aus und überreichte dem Lagerführer eine größere
Spende.

Am vergangenen Sonntag hatte Bannführer
Hornung die gesamte Hitler -Jugend des Kreises
Sigmaringen zum Ernte -Dienst befohlen . Auch
die Mädel vom Untergau Sigmaringcn hatten
sich der Fahrt aufs Land angeschlossen und halfen
in den Dörfern bei den Erntearbeiten mit.

Mit den Zwillingen Horst und Adolf wurde
dem Ehepaar Christian Waldner  jun . in
Neckarhausen,  Kr . Nürtingen , das 8. und
9. Kind geschenkt. Zur großen Freude der Eltern
übernahm der Führer  bei dem Sohne Adolf
die Patenschaft und ließ zugleich ein Geldgeschenk
überweisen.

Der in den 20er Jahren stehende Knecht des
Adlerwirts von Glatt  in Hohenzollern , ist beim
Baden in der Glatt ertrunken.  Der auf so
traurige Weise ums Leben Gekommene , der nicht
schwimmen konnte , geriet in eine etwa 2 Meter
tiefe Stelle , aus der er sich nicht mehr befreien
konnte . Seine Leiche wurde geländet.

In Scheer,  Kreis Saulgau , stürzte beim Ab¬
laden in der Scheune ein vorübergehend beschäf¬
tigter Fabrikarbeiter aus beträchtlicher Höhe durch
das Earbenloch auf die Tenne . Er zog sich neben
einer Gehirnerschütterung einen Oberschenkel¬
bruch zu.

Der rote Sahn

Handel und Verkehr

Schweincprcise . Ravensburg:  Ferkel 15>
24 RM . — Saulgau : 22.50—25 RM.

Für Mittwoch: Weiterhin unbeständige
Witterung mit einzelnen Regenfällen, Tem¬
peraturen kühl bis mäßig warm.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Blaubeuren, 16. August. In den späten Abend-
stunden des Sonntags brach aus bisher ungeklär-
ter Ursache in einem zu dem Gasthaus -uw
.Lamm " gehörigen Gebäude Feuer aus , dem da?
ganze Gebäude zum Opfer siel . Große Heu- und
Getreidevorräte der neuen Ernte wurden ver¬
nichtet . Zum Glück gelang es, die Pferde , das
Rindvieh und die Schweine in Sicherheit zu drin-
gen . — Bereits zwei Tage zuvor war das mit
der Stallung zusammengebaute Wohnhaus des
Bauern Alois Ritz  durch ein Schadenfeuer
eingeäschert worden . Der Brand war dadurch
entstanden , daß Kinder , die abends aus dem
Raum über dem Stall Stroh herunter holen
wollten , das Licht hatten fallen lassen. Außer dem
Vieh konnte so gut wie nichts gerettet werden.

Do
R

Asperg , 16. August . Beim Maschinendreschen in
der Scheuer des Landwirts Wilhelm Völlm
entstand im Binder der Dreschmaschine Feuer , das
mit rasender Geschwindigkeit auf den ganzen
Dreschwagen und auf das aus der Dreschmaschine
herauskommende Stroh Übergriff . Dank ve¬
raschen Eingreifens der Feuerwehr gelang es,
den Brand im Keime zu ersticken, so daß die mit
Erntevorräten gefüllte Scheuer unversehrt blieb.
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Faurndau . Kreis Göppingen , 16. August . Ver-
amtlich durch einen Leimofen brach hier in einer
Schreinerwerkstatt ein Brand aus , der glücklicher¬
weise rechtzeitig bemerkt wurde . Nachbarn gelang
es. die Gefahr zu beseitigen , so daß ein größeres
Brandunalück verhindert werden konnte.

Nege Kaustätigkeit aus-er-eutWli
Sstmesse

Zeigte schon der Rahmen , in dem die 2i,
deutsche Ostmesse Königsbergs eröffnet wurde,
dse erheblich gestiegene Bedeutung dieser Messe
als Tor zum osteuropäischen Raum , so verstärkte
sich der Eindruck der Aufwärtsentwick¬
lung  der Ostmesse durch das Geschäft und die
große Zahl der Besucher am ersten und zweiten
Tage . Es erweist sich auch bei der Ostmesse mit
aller Deutlichkeit , wie die deutschen Messen als
Leistungsschauen der deutschen Wirtschaft und
insbesondere des Vierjahresplanes weiteste Be¬
völkerungskreise in ihrem Bestreben nach der
Erkenntnis der wirtschaftlichen Leistungen und
tm Wissen um die starken wirtschaftlichen Aufbau¬
kräfte zum Besuche anregen , während die Messen
andererseits ihre traditionelle Aufgabe als Schau¬
fenster zum Ausland nach wie vor erfüllen.

Neben nahezu 300 ausländischen Fir¬
men  aus elf Staaten hat die deutsche Wirtschaft
mit 2480 Firmen gegenüber 2400 im vergangenen
Jahre die Messe beschickt. Das Ausstellungs-
gelände nimmt in diesem Jahre einen Raum »m
110 000 Quadratmetern ein . Die Besucherzahl
am ersten Tage übertraf mit 105 000 die des
Vorjahres . Das Geschäft hat sich an den beiden
ersten Messetagen sehr günstig entwickelt . Be¬
sonders groß war bei der landwirtschaftlichen
Struktur Ostpreußens die Zahl der unmittelbaren
Käufer am Landmaschinenmarkt.
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Viehpreise . Ravensburg:  Arbeitsochsen
380- 500. Kälberkühe 410- 480. trächtige Kühe
400—470, hochträchtige Kalbeln 400—480, fühl¬
bar trächtige Kalbeln 320- 400. Anstellrmde--
6—12 Monate 90- 170. Anstellrinder 18- 2»
Monate 240—280 RM,

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Karl Zaiser,  Nagold für H. Götz (Urlaub),

DA. VI» . 37: 2876
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 «illti,.

finden Sie gut und preiswert bet

llllgo Silollälllll, liggoia

Per 1. Oktober schöne ge
röumige 1225

4 Zimmer»

Wohnung
zu vermieten

Bertsch, Bahnhofstr. 34
(b. neuen Postamt)

Sonnige 1228

4 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör und Obstgarten
per sofort zu vermieten

Gebrüder Theurer. Nagold
Eine zum 2. mal 38 Wochen
trächtigeträchtige MWWU.

Kuh Ei
verkauft 1227

Martin Gärtner z. . Krone"
Wildberg

Nagold 1230
Am 7. 8. 37 ist im Stadtacker ein

Leiterwiigele
abhanden gekommen.
Zweckdienliche Angaben erbeten

Günther znr „Linde"an

Gesucht 122g
wird tüchtige

HllllUhilsill
die gut kochen kann. Pers. Vov
steüung erwünscht

Frau Albertine Theurer
Nagold (Sägewerk)

Die Landwirte von Nagold
werden aufgefordert, Be»
stelluugeu aufdas zugeteilteMais
mir sofort zukommen zu lassen

Otto Lehre 1232

IZrrekkMIen
tu iillsu bÄrbeu uoä krsis-
IsAso, wil uuck obueb'iiwSL-
ckrueir, liefert

soodai'vodmi Llv-roiM .iiWili

Wildberg, 16. Aug. 1937 Nagold » den 16. August 1937
Weingartenstraße 31

Todes - Anzeige
Schmerzerfullt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß heute früh mein guter Mann,
unser lieber Vater

Todes - Anzeige
Heute nachmittag ist unsere liebe Mutter und

GroßmutterKarl Roller
Friederike TrallbMetzgermeister

im Alter von 65 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Marie Roller geb. Gärtner

mit Angehörigen
Beerdigung: Mittwoch 13 Uhr

geb. Weißeubühler
unserem vor wenigen Wochen Heimgegangenen
Vater im Alter von 68 Jahren nachgefolgt.

In tiefer Trauer:
Albert Traub, Studienrat
mit Frau und Tochter

Beerdigung: Mittwoch 14 Uhr

Homöopathie
Nagnetisch-suggestive

Behandlung, Bestrahlungen
K. Narr , Heilpraktiker

Nagold, Marktstr. 9, (II, St .)
Sprechst. v. 9—11 u. 2—19 Uhr

Nagold 1224
Vermiete  zwei schöne in-

ernandergehende, gut möblier!e

Zimmer.
Können auch einzeln abgegeben
werden

3 . Duz, Kronenstr. 5
I

Behörden-Stempel
mit dem neuen Hoheitszeichen des Deutschen Reiche
liefert raschest <F. W . Zaiser , Nagold
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Volkstum im Ausland — Brücken zum Frieden
Reichsminister Dr. Frist auf der Haupttagung des Deutschen Auslands -Instituts — Anklage gegen die Entdeutschungsversuche
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Stuttgart , 14. August.
Aus der Haupttagung des Deutschen Aus¬

lands-Instituts hielt Reichsminister Dr.
Frist folgende Rede:

Der Einladung des Deutschen Auslands -Jn-
Mutes, an feiner diesjährigen Jahresversamm-
lunq teilzunehmen, bin ich mit besonderer Freude
aesolqt. Sind doch die Beziehungen, die zwischen
meinem Ministerium und dem Institut bestehen,
io eng und von solchem Vertrauen getragen, daß
°z mir ein Bedürfnis war , heute unter Ihnen
-u weilen und dem Institut persönlich die Herz,
lichen Wünsche der Reichsregierung auszusprechen.
Dank an das DM.

Bon der Vielseitigkeit und Bedeutung der Wirk¬
samkeit, die hier m der Stadt der Ausländs¬
deutschen sür das Deutschtum in aller Welt ent»
faltet wird, und von der Sachkunde und Pflicht¬
treue, die diese Tätigkeit auszeichnen, habe ich
mich bei meinem Besuch in Stuttgart im Dezem-
der 1934 aus eigener Wahrnehmung überzeugen
können Ich danke insbesondere dem Präsidenten
deS Institutes und Oberbürgermeister der Stadt
der Ausländsdeutschen, Parteigenossen Strö-
lin,  sür die Worte der Begrüßung , die er an
mich als dem für die Angelegenheiten des In¬
stitutes zuständigen Reichsminister gerichtet hat.
K ist ein gewaltiger Erziehungsvorgang , in den
unser Volk durch die nationalsozialistische Be-
wegung hineingestellt wurde und in dessen Ab¬
lauf es sich noch befindet. Innerhalb dieser gro¬
ben weltanschaulich bedingten seelisch- geistigen
Wallung steht das Wissen um das Schicksal
unserer Volksdeutschen im Auslande. Wenn
unsere Volksgruppen im Auslande einen lebens¬
vollen Teil am Gesamtkörper des Deutschtums
bilden, dann müssen wir im Reich bis in die
letzte Volksschule hinein nicht nur in gleicher
Weise über ihr Leben und Wirken unterrichtet
sein wie über unsere eigenen Angelegenheiten,
sondern wir müssen auch — jeder einzelne von
unS— ihr Schicksal innerlich verstehen und mit-
tmgen helfen.

Im Sinne der Pflege solcher Kenntnisse und
der Erweckung eines tieferen Verständnisses hat
baß Deutsche Auslands - Institut grundlegende

f Weit geleistet. Wenn es in diesen Tagen rück-
s blickend seine bisherige, über 20 Jahre gespannte

Tätigkeit einer kritischen Sichtung unterzieht , um
s daraus die nötigen Folgerungen sür kräftigen

Auftrieb in der Zukunft zu ziehen, so kann ich
ihm im Namen der Reichsregierung vollste An-
irkennung aussprechen.

Es ist mit ein Verdienst des Deutschen Auslands-
Zn,'Mutes, daß heute in Deutschland namentlich
uich das Heranwachsende Geschlecht die Verbun¬
denheit mit den Volksdeutschen im Auslande als
!ine völkische Selbstverständlichkeit empfindet, wie
ungelehrt auch die Verbundenheitder Volksdeut¬
schen mit dem Mutterlands erst jetzt wieder bei
dem Deutschen Sängerfest in Breslau einen so
überwältigenden, ja erschütternden Ausdruck ge¬
sunden hat.

Nmr deutschen Volksgenossen, nichts in der
Welt veryilichtet uns Deutsche so sehr wie voll-

! brachte Leistung oder vielleicht noch mehr der
Anspruch auf Leistung. Auf dem fruchtbaren Mut¬
erboden Stuttgarts erhebt das Deutsche Aus¬
lands-Institut auf der Schwelle des dritten Jahr,
zehnts seiner Geschichte einen bedeutenden An-
Ibruch auf Leistung. Lassen Sie mich mit meinen
Aückwünschen und meiner Anerkennung für das
lu den ersten beiden Jahrzehnten Geleistete einen
Mck in die Zukunft werfen und Ihrer Arbeit
kmige Hinweise geben.

Blick in die Zukunft bedeutet in diesem Zu-
Mmenhang Blick auf

1die Lebensmöglichkeiken
unserer Volksgruppen
Jeder Deutsche und jeder ausländische Staats-

mann, in Lessen Land bodenständige Deutschtums,
gilippen leben, wird immer wieder auf jenen Kon-
imt stoßen, der auch heute noch für den Ange¬
hörigen dieser Volksgruppen zwischen dem Be-
mntnis zum Volkstum und dem ehrlichen Mil¬
ch, seinem Staat pflichtgetreuer Bürger zu sein.

Zwar hat sich in den letzten Jahrzehnten
-Ideologie von dem naturgegebenen , sittlichen

«cht auf Erhaltung der Volkstumszugehörigkeit
auch ui den Staat andersvülkischer Führung klar
mrchgeseht. Kein Staatsmann der Welt und kein
llamscher Politiker wird heute mehr offen den
-evensanspruch der in fremdnationales Staats-
7 E fw^ swengten Volksteile leugnen können.
, " nührer selbst hat die Gedanken des Volks-
,,?.?M)tes in ihre für alle Zeit gültige und
Molche Form gebracht. Und auch aus anderen

Mlt es nicht an Stimmen der Vernunft
«des natürlichen Empfindens.

Und dennoch, wie sieht es trotz aller grundsätz-
1swbahnenden gedanklichen Klärung in der

> ten Wirklichkeit der Nation « litä-
»frage  heute noch aus ? Ohne auf Einzclhei-
einzugehen stelle ich fest, daß sich in der Pra¬

ll ^großen ganzen gar nichts geändert
^ .̂ ie vor namentlich für die Staaten

die ungelöste Lage der nationalen
den gefährlichsten Zündstoff inter-

nonaler Verwickelungen bietet.
Nationalitätenproblem gelöst, d. h.

das Vorhandensein von Nationalitäten
^d innenpolitische Unruhe der

das beseitigt und damit die Befriedung Euro-
l°va? e^ Aührt werden soll, dann gibt es, so-

" " b Volksgrenzen nicht decken,""r don einen Weg:
Staaten, in deren Bereich sich völkische

«ch» befinden. schalten in kluger poli-iiänm̂E!̂ ^tsle reden Angriff gegen die Eigen,- L loc,cocn Angriff gegen drc Eigen-
Ai den « Volksgruppe aus und stellen sich
diesem ^er organischen Einfügung der in
taukAr? -"̂ sprachigen Volksteile liegenden Auf-
Kräfte m den Staatsgedanken.

noch fast überall herrschende
°' " e Halbheit  und versucht

Alle Erfahrungen der letzten
E n mir allzudeutlich gezeigt, daßdiesn°i, at ' onal , s , erung,  d . h. ein rest-

«nderes bewußter Volksgruppen in eintun« "dkstum oder die gewaltsame Ausrot.
schlechterdings nicht mehr

Neckt Völker Europas sind erwacht, ihrNI- aus Leben läßt sich beute keine Nation , auch

die kleinste nicht mehr rauben, deshalb ist eins
solche Radikallösung nicht nur sittlich und völker¬
rechtlich undiskutabel, sie ist letzten Endes gar
nicht durchführbar.

Warum Enlnakionalisiermrgsversuche?
Und deshalb frage ich: Warum dann immer

noch Versuche der mehr oder weniger versteckten
Assirnillerung und Entnationalisierung ? Völkische
und kulturelle Unterdrückung jeder Art schafft
Widerstände und ruft Kräfte auf den Plan , die
nicht im Sinne des Aufbaues liegen. Die deut-
scheu Volksgruppen Europas sind — das zeig!
ihre Geschichte und ihre Leistung — von jeher
Faktoren der Ordnung , des Aufbaues, der Treue
gewesen. Ich bezeichne es im Interesse der Befrie¬
dung der staatlichen Verhältnisse und der Kultur
Europas als den größten Widersinn  und
als politische Kurzsichtigkeit, wenn man gerade
diese Menschen, dieses hochwertige Arbeitskapital,
ihrer Eigenart entfremden will.

Die einzig mögliche Lösung der Minderheiten¬
frage kann an keinem Beispiel so überzeugend
dargelegt werden, wie an dem unserer boden¬
ständigen deutschen Kolonisten. Ihre Erhaltung
müßte geradezu ein erstrebenswertes Ziel all der
Staaten sein, in denen sie leben. Wenn die
Völker Europas aus kulturelle und wirtschaftliche
Wechselbeziehungen angewiesen sind, wenn sie
namentlich mit Deutschland und dem deutschen
Volke seit Jahrhunderten in fruchtbarem Aus-
tausch gestanden haben und diesen Austausch
auch in Zukunft nicht entbehren können, so müs-
sen sie naturgemäß den Deutschen, mit dem sie
in unmittelbarer täglicher Lebensgemeinschaft
stehen, als Mittler , als Brücke der Verständigung
benutzen.

Deutsche Renegaten, Volkstum, das zum Kul-
turdünger herabgesunken ist und darüber Sprache
und Selbstbewußtsein, Ueberlieserung und vor
allem Lebensnähe zu Deutschland verloren hat,
können nie mehr tragendes Bindeglied zwischen
Staaten und Kulturen sein. Man hat heute in
Deutschland allgemein erkannt, daß sür uns der
Bestand von so viel Millionen deutscher Art¬
genossen jenseits der Grenzen nicht nur eine
Angelegenheit des natürlichen Mitfühlcns und
der Hilfsbereitschaft für bedrängte Brüder ist,
sondern daß ein starkes politisches und wirtschaft¬
liches Interesse darin liegt, diese Volksteile für
die friedliche und gegenseitig fördernde Verbin¬
dung mit der Außenwelt einzusetzen. In diesem
Sinne soll die Hoffnung und der dringende
Wunsch ausgesprochen werden, daß auch auf der
Gegenseite das Zutrauen und die Ueberzeugung
sich immer mehr durchsetzen, daß mit Assimilic-
rung deutscher Menschen in Zukunft nichts mehr,
mit ihrem positiven Einsatz in den Kultur - und
Wirtschaftsaufbau im Sinne friedlicher, nütz¬
licher Beziehungen mit Deutschland aber alles
gewonnen werden kann. Ich halte die Zeit und
die Möglichkeit einer grundlegenden schöpferischen
Lösung der Volksgruppenfrage in diesem Sinne
für reif.

Das Deutschs Auslands -Institut deutet mit sei¬
ner Ausstellung und mit seinem schönen Volks¬
deutschen Museum den Weg an, den die ganze
Volksdeutsche Arbeit, wenn sie ihre Ziele im Sinne
des Deutschen Reiches und des Volksdeutschtums
im Auslande gleichermaßen ausrichten will, ganz
eindeutig in Zukunft zu gehen hat . Unsere Losung
wird heißen: Verständnis und Verstän¬
digung im Sinne der Befriedung
Europas,  Einsatz des deutschen Volkstums sür
den Aufbau und die Kultur der Völker, deshalb
aber unbedingte Erhaltung und Förderung des
Volksdeutschtums, das seine Aufgabe für sich
selbst, für den Staat , dem es angehört , und für
das Mutterland nur dann voll erfüllen kann, wenn
es sich selbst, seiner angestammten Art , seiner
Tüchtigkeit, seiner Ordnungsliebe treu bleibt!

Meine deutschen Volksgenossen! Unser Führer
Adolf Hitler hat durch seine herrliche Bewegung
und durch seine unerhörte Leistung unserem
reichsdeutschen Volke Selbstvertrauen und uner¬
schütterlichenGlauben an seine Zukunft eingeslötzt.
Diese unmeßbaren und doch zu gewaltiger Kräf.t-
entwicklung befähigenden inneren Werte werden
uns nie mehr verloren gehen. Sie bedeuten auch
für die Volksdeutschen im Ausland eine unver¬
siegbare Quelle der Kraft und .d r̂ Erneuerung.
Auf festem Grunde steht heute das vom Führer ,
errichtete Haus der Deutschen. So wie alle Be¬
tätigungen, die den Wiederaufstieg des Deutsch¬
tums im Auge haben, so genießt gerade auch die
Volksdeutsche Arbeit , seine -besondere Förderung,
und seine Liebe. Hat er ,doch den Deutschen Ring.
des Auslands - Instituts , die höchste alleinige
Ehrung , zu tragen angenommen, damit sinnbild¬

lich seine Verbundenheit mit dem Volksdeutsch¬
tum bekräftigend, hat er doch weiterhin Stuttgart
den Ehrennamen „Stadt der Ausländsdeutschen"
verliehen, um den Volksgenossen jenseits der
Reichsgrenzen einen festen Punkt ihres Blickfeldes
zu geben, um diese Stadt aber selbst auch zu im¬
mer höheren Zielen auf dem Gebiete des Volks-
deutschtums anzufeuern . Wie der Führer selbst
durch sein Handeln euch Volksdeutschen im Aus¬
land in eurer Geisteshaltung stärkt, so mag euch
der Gesamtablauf des deutschen Geschehens Trost
und Vertrauen sein.

Wir stehen mitten in der Neugestaltungdes
deutschen Lebensraumes; die stärkste Waffe, die
dem deutschen Volke auf diesem Wege zur Ver¬
fügung steht, ist neben der Leistung der Nation
und der Deutschen in aller Welt der ehrliche und
immer wieder bewiesene Wille zu einer Ver¬
ständigung der Völker.

Daß es der Volksdeutsche niemals daran ha!
fehlen lassen, zu seinem Teile an der Erreichung
dieses Zieles mitzuwirken, erfüllt mich mit
freudigem Stolz und mit der Zuversicht, daß er
auch künftig die Ausdauer, die Treue und das
Verantwortungsbewußtsein beweisen wird , mit
denen allein sich die Anerkennung deutschen We¬
sens erstreiten läßt . Ihr müßt für euer Volks¬
tum persönlich schwere Opfer bringen, oft wird
die Existenz eurer ganzen Gemeinschaft erschüt¬

tert . Denkt dabei immer an die Geschichte eurer
Väter , die in schweren und schwersten Zeiten die
Not überdauert haben. Auch Not und Drangsal
sind zeitgebundcn. Helft mit , daß sich im Ausland
das Wissen um unser neues Deutsches Reich und
um besten ehrlichen Willen zu friedlicher Zusam¬menarbeit weiter verbreitet.

Im Einklang mit den Völkern
Hieran schließe ich die eindringliche Mahnung

an alle unsere Volksdeutschen im Ausland , alle
trennenden Schranken, die da und dort noch
zwischen ihnen bestehen, niederzulegen und sich

mit uns als ein einig Volk von Brüdern zu
fühlen, das Not und Gefahr niemals zu trennen
vermag. Teilt mit uns im Reich, wenn es wohl
auch schwersällt, dies von euch in dem gleichen
Maße zu verlangen, den unerschütterlichen Glau»
den an unser Volk, an seine innere Gesundheit
und Gesundung, an seine Kraft und Größe.

Wenn die 70 Millionen im Reich und die 30
Millionen im Ausland den unbändigen Willen
zum Leben in sich tragen, wenn sie alle den festen
Glauben Hochhalten, daß der Allmächtige uns hier
im Mutterland und draußen in der Welt nicht
nur zu eigenem Dahinleben, sondern zum Segen
und Fortschritt der Völker und zur Mitarbeit
an der Befriedung der unruhvollen Erde be¬
stimmt hat, dann kann es nicht fehlen, daß die
Frucht solcher Arbeit und solcher Geisteshaltung
einmal doch reif wird, und daß unsere Kinder
oder Kindeskinder sich überall frei und stolz als
Deutsche bekennen dürfen in frohem Einklang mit
den Völkern ihrer Umwelt, deren willkommen«
Mitarbeiter zu sein sie sich rühmen können.

Die Wett in wenigen Zeilen
Zoo sso-Mark-Zos gezogen

Berlin , 14. August . In der heutigen Dor-
mittagsziehung der 5. Klasse der 49.Z275.
Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie fiel
ein Gewinn von 300 000 Reichsmark auf die
Nummer 283 985. Die Nummer wird in
Achtellosen in der einen Abteilung im
Rheinland  und in der anderen Ab¬
teilung in Sachsen  gespielt.

Schule- 100 Meter vsn der Grenze
lliZeuderick , cker 148 - ? e e s s e

d . München , 14. August . Das Richtfest der
Hans -Schemm -Grenzschule in Neukirchen-St.
Christoph konnte am Freitag feierlich began¬
gen werden . Der Bau , nur etwa 100 Meter
von tschechischem Gebiet entfernt , wurde aus
Mitteln der gesamten deutschen Erzieherschaft
errichtet . In einer Ansprache legte der kom¬
missarische Geschäftsführer des NS .-Lehrer-
bundes Zweck und Sinn dieses L-chulbaues
bar . Der stellvertretende Gauleiter Ruck-
veschel dankte in seiner Weiherede sür die
neue Grenzschulburg der deutschen Kultur.

Mißhandlung junger Gefolgschaftsangehöriger
L i g e n d e r i c d t cker 148 - ? r e s s s

br . Karlsruhe , 15. August . Wegen dauern¬
der Mißhandlungen jugendlicher Gefolg¬
schaftsangehöriger wurde auf Veranlassung
der Deutschen Arbeitsfront der Betriebssich¬
rer einer Zuckerwarenfabrik in Karlsruhe
verhaftet . Schon öfters waren an ihn Ver¬
warnungen wegen seines brutalen Vorgehens
und seines unverschämten Auftretens im
Werk ergangen , jedoch bisher ohne Erfolg.
Und nicht nur , daß dieses Musterexemplar
von einem asozialen Betriebssührer sich durch
sein unqualifizierbares Benehmen auszeich¬
nete, zu den Willkürakten gegenüber der ju¬
gendlichen Gefolgschaft trat noch eine unver¬
schämte Ausbeutung der Arbeiter.

.Bezeichnend für die Gesinnung dieses
Mannes ist, daß er es strikte ab lehnte,
einen Vertrauensrat  oder eine Be¬
triebsordnung  zu schaffen, obgleich
dazu alle geschäftlich notwendigen Voraus¬
setzungen vorhanden waren . Vor dem
Staatsanwalt und dem Reichstreühänder der
Axbeit wird dem Fabrikanten nun Gelegen¬
heit geboten werden, die Beweggründe für
sein unerhörtes Verhalten klarzulegen. Die¬ser Betriebsfübrer . wie er nicht sein soll, bat

Dann geht es nochmal so gut . .
. . . nämlich wenn der Reichssportführer von Tschammer und Osten mit dem Fahrrad die 3000-
Meter -Läufer begleitet . Ein Bild , ausgenommen bei den Reichswettkämpfen der SA . im Reichs¬
sportfeld. (Weltbild , Zander -M.l

anscheinend die letzten drei Jahre und alles
das , was sie an sozialem Fortschritt und an
Revolutionierung der Gesinnung gebracht
haben , verschlafen . Im Dritten Reiche, in
einer Zeit , die so großen Wert auf die Ach¬
tung vor der Ehre des schaffenden Menschen
legt , werden derartige Ausschreitungen und
eine solche Mißachtung der Gesetze des sozia¬
len Friedens nicht geduldet werden.

Strömung riß Mutier und Kind fort
Schon 30 Todesopfer an - er Samlandküste

L i g e o b e r i c v t cke r 148 - r e , s e
s. Königsberg , 15. August.

Im Ostseebad Cranz in Ostpreußen erfaßte
eine Welle 5 Meter vom Strand entfernt ein
junges Mädchen und warf es um . Die Mut¬
ter des Kindes wollte zu Hilfe eilen , verlor
aber ebenfalls den Boden unter den Füßen.
Beide wurden von der starken Strömung
fortgerissen . Rettungsschwimmer , die sich so¬
fort ins Meer warfen , konnten nurmehr die
Leichen bergen . — Dieser tragische Vorfall
reiht sich an eine lange Reihe anderer Bade¬
unfälle , die sich in diesem Sommer an der
stark besuchten Samlandküste schon ereignet
haben . Etwa 30 Menschen sind ihnen zum
Opfer gefallen . In den meisten Fällen wurde
der starke Sog der Wellen den Unglücklichen
zum Verhängnis.

Großfeuer auf einem Gut bei Potsdam
80 Meter Stallungen niedergebrannt

Potsdam , 14. August . Von einer Verhee¬
renden Feuersbrunst wurde in der Nacht zum
Samstag das in der Nähe von Potsdam ge¬
legene , allen Berlinern als Ausflugsziel be¬
kannte Gut Marquardt  bei Potsdam
heimgesucht.

Am Freitag gegen 22 Uhr bemerkten Guts¬
arbeiter . Feuer in einem Strohstapel im
Stall , und ehe die Wehr des Ortes eingrer-
sen konnte , hatten die Flammen bereits den
Dachstuhl des Jungvieh - und Schweinestalles
ergriffen und dehnten sich mit Windeseile
über das gesamte Gebäude aus . Nur unter
Aufbietung der vereinten Kräfte von Dienst¬
personal und der Wehren konnte alles Vieh
im letzten Augenblick gerettet werden . Wegen
Wassermangel mußte aus dem etwa 400
Meter entfernt gelegenen Schlämitz -See Lösch¬
wasser entnommen werden.

Inzwischen hatten die Flammen an den
Heu - und Strohvorräten im schiefergedeckten
Dachstuhl reiche Nahrung gefunden und
waren auf den an das Hauptportal an¬
stoßenden großen Speicher übergesprungen.
Mit zehn Schlauchleitungen verschiedensten
Kalibers wurden immer größere Wasser¬
mengen gegeben , bis es schließlich gelang,
einen Teil des großen Steingebäudes zu
retten.

Bei den Löscharbeiten kamen mehrere Per¬
sonen sehr zu Schaden . Zwei Feuer¬
wehrleute stürzten vom Dach  des
Stallgebäudes und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden , ebenso verletzten sich bei
den Löscharbeiten z w e i Z i v i l p e r s o n e n,
von denen eine gleichfalls im Potsdamer
Krankenhaus Aufnahme fand . Erst in den
frühen Morgenstunden konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt werden . Ins¬
gesamt wurden an massiven Stallungen und
Speichergebäuden etwa 80 Meter vollkommen
vernichtet . Ferner fielen dem Feuer meh¬
rere hundert Zentner Stroh und
Futtermittel  zum Opfer . Die Ursache
des Brandes steht noch nicht sest.

Eim-Norbwanb bezwungen
Di« Seilschaft von der Nordwand zurück —

Tie ersten, di« lebend znrückkamen
Vrsktberickt unsere , Lonckerderiobterztattar,
Grindelwal - , 15 . August. Sonnabend

9 Uhr kam die deutsch-österreichische Seilschaft,
die Mittwoch früh in die Eiger-Nordwand ein-,
gestiegen war, gesund und wohlauf in Grindel-
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sinrMüm. Wie die Bergsteiger berichten, waren
di« Schwierigkeiten an der Wand noch größer,
als sie befürchtet hatten, doch dank den aus¬
gezeichneten und planmäßigen Vorbereitungen
ivar eS möglich, ihrer Herr zu werden.

Mw ist in Grindelwald in gespannter Er«
uxirtrurg, was die Auswertung des Materials,
das die Seilschaft mitgebracht hat, ergeben
irnrd. Besonders sorgfältig haben d-ie beiden
Bergsteiger zwei Schlüsselstellungen zur Wand
erkundet und studiert. In der Wand selbst
herrschte— wie Vörg und Rebitsch berichten
_verhältnismäßig starke Kälte, die vor allem
auf däu anhaltenden Regen zurückgeführt wird.

Vörg und Rebitsch  machten nach ihrer
Rückkehr einen außerordentlich frischen Ein¬
druck. Sie saßen mit ihren Freunden noch
stundenlang beisammen, ehe sie sich zur Ruhe
legten. Heber die Ergebnisse des Aufstiegs ist
man sehr befriedigt, um so mehr, als es in
diesem Jahr kaum noch möglich sein wird,
ihn noch einmal zu wiederholen, da die Jah¬
reszeit dazu schon zu weit fortgeschritten
ist. Man kann von deutscher Seite die beiden
erfolgreichen Bergsteiger, die erst 26 Jahre
»lt find, zu ihrer kühnen Tat nur beglück¬
wünschen, da sie durch ihren Wagemut und
ihr Können die Geschichte der deutschen Berg¬
steiger um ein neues ruhmreiches Kapitel be¬
reichert haben.

Von einem Minen Fisch gestochen
Lizendsricvt 6er K8 - Presse

k. t. Hamburg, 15. August. Wie aus der
dänischen Stadt Faabvrg gemeldet wird, ging
dort einem Fischer ein Fisch in das Netz, der
in vielen bunten Farben schillerte. Als man
das Tier auf den Markt brachte, wollte es ein
Händler näher ansehen. Plötzlich machte der
Fisch eine heftige Bewegung mit den Kiemen¬
deckeln, an denen je ein kräftiger Stachel sitzt.
Der Händler wurde am Finger verletzt, und
kurze Zeit darauf schwoll der ganze Arm an
und wurde steif und gefühllos. Man brachte
den Mann in das nächste Krankenhaus, wo ihm
schleunigst ein Gegengift eingeimpft wurde.
Untersuchungen ergaben, daß es sich hier um
einen giftigen Fisch  handelt , den die
Dänen „Fjäsing" oder aucki als die „Kreuz¬
otter des Meeres" bezeichnen. Anscheinend ist
das Tie: identisch mit dem sogenannten „Peter¬
männchen" (Trachinus Draco) .

Sineumr Werfällen rumänisches Dorf
Bukarest, 14. August. Eine Zigeunerbande

unternahm vergangene Nacht einen ver¬
wegenen Raubüberfall  auf das Dorf
Negreni  in der Nähe von Oradea . Die
Zigeuner kamen mit 25 Wagen nach Mitter¬
nacht nach Negreni und sielen sofort in die
ersten Häuser des Dorfes ein. Alle Dorf¬
bewohner wurden durch die Schüsse und das
Geschrei der überfallenen Bauern wach und
organisierten den Widerstand. Es kam zu
einem regelrechten Kampf, in dessen Verlaus
vierBauerngetötet  und viele andere
schwer verletzt wurden. Schließlich mußten
die Zigeuner das Feld räumen . Sie zogen
nach dem Nachbardorf Buces,  wo sie aber
ebensowenig Glück hatten , da die Bauern
rechtzeitig benachrichtigt und durch Glocken¬
läuten zum Kampf aufgerufen worden
waren . Die Gendarmerie forderte Verstär¬
kung aus den benachbarten Gemeinden au
und ging hierauf gegen die Zigeuner vor.
Nach kurzem Widerstand mußten sich diese
gegen Morgen ergeben, lieber die Verluste der
Zigeuner ist nichts bekannt geworden.

AegyptWe Blagen Wer Sollanb
L i F eii b e r i c k t 6sr kt8 - ? rs,se

R. Amsterdam, 15. August. Holland wird
von wahrhaft ägyptischen Plagen heimge¬
sucht. Während die Randgebiete des Wel-
meeres von Myriaden von Mücken befas¬
sen sind, meldet die Insel Urk im Melmeer
eine geradezu unvorstellbare Spinnen-
Invasion . Eine Tür , die auch nur zehn Mi¬
nuten nicht bewegt wird , ist mit einem dich-
ten Netz von Spinnweben überzogen. Be¬
wohner hgben in einem Schlafzimmer, das
gründlich gereinigt worden war , bereits nach
einer Stunde wieder vierzig große Spinnen
gezählt. Es handelt sich um große, schwarze
Kreuzspinnen, deren Gewebe bis zu einer
Spannweite von 1 Meter reichen. Trotzdem
die Schwalben unter den Spinnen gewaltig
aufräumen , deren Gewebe wieder schwer von
Mückenkadavern sind, läßt sich weder ein
Rückgang der Mücken- noch der Spinnen¬
plage erkennen. Die Straßenbeleuchtung der
Insel Urk muß täglich aufs neue von den
Spinnweben befreit werden. Trotzdem sind
die Lampen allabendlich schon nach kurzer
Zeit wieder durch einen dichten Schleier von
Spinnweben verhüllt.

MiWs MtriMk-„Slmdikat"
Ligendsridit <1 e r K8 - ? resse

k . Amsterdam, 15. August. Niederländische
Blätter berichten über einen raffinierten
Betrug eines Ostjuden, eines angeblichen
ungarischen Staatsangehörigen , der einem
in Alassio bei Savona weilenden hollän¬
dischen Sammler gefälschte Bilder
von Pieter de Hoogh, Rubens und van Dyck
für eine Viertelmillion Lire verkaufte. Als
der Sammler seine Kunstschätze einem Sach¬
verständigen zur Beurteilung vorlegte, wur¬
den alle alswertloseKopien  festgestellt.
Der Sammler war das Opfer eines inter¬
nationalen Bilderschwindler-
konsortiums  geworden , das seinen Sitz
in Wien hat . Tie Mitglieder dieses „Syn¬
dikats" sind die Juden Hugo Roman
und Ludomir Krasilnikofs,  die bereits
in Oesterreich mehrfach vorbestraft sind.

Ein nichttmheiratetts Ehepaar
Aus Versehen mit dem Schwiegervater

getraut
siügeodsriekt 6er 88 . - Presse

k. Paris , 15. Aug. Monsieur und Madame
Roux sind schon seit 22 Jahren verheiratet
und, wie die Pariser Reporter behaupten,
sogar ein sehr glückliches Ehepaar . Bis sich
eines Tages — man kann sich den Schrecken
der beiden vorstellen — durch Zufall ergab,
daß sie bisher miteinander in wilder
Ehe  gelebt hatten , denn Madame Roux
hatte aus Versehen ihren Schwie¬
gervater geheiratet. — Die Sache
kam so: Einer der Trauzeugen auf dem
Standesamt vor 22 Jahren war Vater
Roux. Vater und Sohn heißen mit Vor¬
namen Guillaume , sind beide im gleichen
Monat geboren; nur Geburtstag und Ge¬
burtsjahr sind verschieden. Als der Stan¬
desbeamte den Trauschein ausstellte, ver¬
wechselte er die Papiere und trug als frisch
gebackenen Ehemann den Vater ein. Ma¬
dame Roux hatte also nach dem amtlichen
und allein maßgeblichen Register ihren
Schwiegervater geheiratet und, da dieser
bald nach der Hochzeit starb, ist sie vor dem
Gesetz Witwe des Herrn Guillaume Noux
senior. Das Gericht, dem jetzt dieser un¬

gewöhnliche Fall zur Entscheidung vorgelegt
wurde, beschloß, die frühere Eheschließung
für ungültig zu erklären und Monsieur und
Madame Roux zu empfehlen, sich nach 22
Jahren noch einmal „ordnungsgemäß"
trauen zu lassen.

NrutWer Fllm begeistert in Venedig
Stärkster Beifall für den Film „Patrioten"

auf der Filmkunstschau
Venedig, 14. Aug. Der unter der Leitung

von Karl Ritter  gedrehte Ufa-Film
„Patrioten ", der als erster deutscher
Spielfilm auf der diesjährigen internatio¬
nalen Filmkunstschau gezeigt wurde, errang
einen überaus starken Erfolg.  Die
rückhaltlose Anerkennung, die das sehr kri¬
tisch eingestellte internationale Publikum der
Filmkunstausstellung diesem Film zollte, ist
ein klarer Beweis dafür , daß man auf dem
Wege nach den hohen Zielen, die sich das
deutsche Filmschaffen gesetzt hat , mit Erfolg
fortschreitet.

Die Handlung des Filmes „Patrioten ", die
während der Kriegszeit hinter den franzö-

_Dienstag , den 17. August izz;

fischen Linien spielst entwickelte sich über eim
ununterbrochene Reihe von spannenden M
ergreifenden Geschehnissen zu einem drcini».
tischen Höhepunkt von stärkster Wirkun»
Ueber dem harten Kriegsgeschehen steht niii
einfacher, erhebender Klarheit als höchstes
Gesetz die Achtung der Ehre des Gegner?
Darin liegt der tiefe Ernst und ethische
dieses Films . Matthias Wiemann  und
Lydia Baarova  in den Hauptrollen er¬
reichen in der Kunst der Darstellung eim
außerordentliche Höhe und gestalten den
Film zu einem Werk allerersten Ranges. ^
entstand durch den Zusammenklang von vor-!
nehmer Geisteshaltung , schauspielerischen>
Höchstleistungenund technischer Vollkommen. !
heit ein neues Meisterwerk deutscher Film. !
kunst. >

Trotz eines gegen Schluß der Vorführung
einsetzenden Gewitterregens harrte das Publi. j
kum in größter Spannung bis zum Ende de? !
Filmes aus und spendete einen so starken!
Beifall , wie ihn bis jetzt noch kein Film auf-
der diesjährigen Filmkunstschau erzielenr
konnte.

Ser Speisezettel der deutschen Stöume
Große Unterschiede in der Ernährungsweise— Bedeutung dieser Feststellungen sür die Ver¬

brauchslenkung

Gerade in der jetzigen Zeit der Urlaubs¬
reifen werden wieder viele Deutsche am
eigenen Leibe die Erfahrung machen, daß
große Unterschiede in der Ernährungsweise
zwischen den einzelnen deutschen Landschaf¬
ten bestehen. Man weiß allgemein, daß in
Südwestdeutschland die Mehlspeisen über¬
wiegen, daß in Bayern der Fleischverbrauch
sehr hoch ist und in den Küstengebieten die
Seefische eine bedeutend größere Nolle spie¬
len als in anderen Gegenden des Reiches.
Ueber die allgemeinen Kenntnisse hinaus
besitzt man jedoch fast gar keine Unterlagen
über die Verbrauchsverschieden¬
heit  zwischen den einzelnen deutschen
Stämmen , während wir über den Nah¬
rungsmittelverbrauch des deutschen Volkes
im ganzen verhältnismäßig gut unterrichtet
sind.

Auf Veranlassung der Deutschen Arbeits¬
front hat das Statistische Reichsamt ent¬
sprechende Untersuchungen auf breiter
Grundlage in Angriff genommen. Es wird
jedoch noch längere Zeit dauern , bis die
Ergebnisse dieser Arbeit vorliegen. Das I n-
stitut sür Konjunkturforschung
hat nun in seinem letzten Wochenbericht ans
Grund von Erhebungen im Jahre 1927/28
eine Untersuchung dieser Frage vorgenom¬
men, ausgehend von der Ansicht, daß diese
Untersuchungsergebnisse bei der bekannten
Langsamkeit, mit der sich Aenderungen von
Verbrauchsgewohnheiten durchsetzen, auch
heute noch ein einigermaßen zutreffendes
Bild geben. Von den in der Statistik von
1927/28 erfaßten 896 städtischen Arbeiter-
Haushaltungen hat das JFK . 170 Haus¬
haltungen herausgenommen , die durchweg
aus zwei Erwachsenen und zwei Kindern
im Durchschnittsalter von 7,1 Jahren be¬
stehen, die ein durchschnittliches Einkommen
Von 2987 NM. haben und und auch sonst in
ihren Lebensverhältnissen (keine außerge¬
wöhnliche Krankheit, keine überlange Ar-
beitslosigkeit usw.) vergleichbar sind. Die re¬
gionale Gliederung ist nach den 13 Landes¬
arbeitsamtsbezirken vorgenommen.

Schweinefleisch im Norden bevorzugt ^
Mengenmäßig stehen Fleisch und Fleisch. !

waren , Brot und Backwaren, Kartoffeln und
Milch naturgemäß im Vordergrund . Ter
Verbrauch von Fleisch und Fleisch,
w a r e n ist im ganzen betrachtet, verhältnis¬
mäßig einheitlich. Eine Aufgliederung nach
Fleischsorten ergibt jedoch starke Unterschiede.
Im allgemeinen wird mehr Schweinefleisch
als Rindfleisch verzehrt. Umgekehrt dagegen
ist es in Hessen. Südwestdeutschland und be¬
sonders in Bayern , wo mit 46 Kilogramm
Rindfleisch und 40 Kilogramm Schweine¬
fleisch der Fleischverbrauch absolut am höch¬
sten steht. Verhältnismäßig niedrig ist da¬
gegen hier der Verbrauch an Aufschnitt und !
Wurst . Der Speckverbrauch der Bayern ist i
fast gleich null , während die Westfalen und !
Rheinländer mit 18 bzw. 16 Kilogramm hier
weitaus an der Spitze marschieren.

Im Verbrauch von Butter  und anderen
Fetten stehen die Berliner und die Sachsen
an der Spitze. Der Verbrauch an Margarine
ist mit 58 Kilogramm gegenüber dem ReW-
durchschnitt von 29 Kilogramm in der Nvid-
mark am stärksten. I

Milch und Eier  werden von den Süd- l
deutschen am stärksten verbraucht, ebensoß
Mehl- und Teigwaren entsprechend der Vor- 1
liebe sür Mehlspeisen. Beim Br ' t kann man f
deutlich die Gegend der belegten Brote von
den Gegenden, in denen die warme Abend-
Mahlzeit zu Hause ist, unterscheiden. Pom¬
mern, Schlesien und Mitteldeutschland stchcn
mit einem Verzehr von über 300 Kilogramm
an Roggen- und Schwarzbrot den Bagern
als Gegenpol gegenüber, die nur 181 Kilo¬
gramm Brot verbrauchen. Ueberraschen wird
der verhältnismäßig geringe Brotverbrauch
in Berlin von 191 Kilogramm . Dem steht
allerdings ein Verbrauch von 80 Kilogramm
Weißbrot und Weizenkleingebäck (Reichs¬
durchschnitt 61 Kilogramm) gegenüber. Ber¬
lin steht im Weizengebäckverzehr an dritter
Stelle , die Bayern verbrauchen 84 Kilo¬
gramm und die Sachsen sogar 103 Kilo¬
gramm.
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Die elende Schwäche
Von Walter Nissen

Massimo Franco, Posthilfsschaffnerin Mai¬
land, versah treu und ehrlich seinen Dienst.
Sein Gehalt war klein, sehr klein, aber Geld
macht nicht glücklich, das weiß ja nun allmäh¬
lich jedes Kind. Franco hatte eine hübsche

rau , Ada, und einen prächtigen Freund,
nrico, das war mehr wert als Geld. Darüber

konnte es nicht zwei Meinungen geben.
Eines Abends — die Francos saßen am Kü¬

chenfenster und lasen die Zeitung — sagte Ada
plötzlich ohne jede Veranlassung:

„Ich habe immer Angst, Massimo, daß du
dich mal an dem vielen Geld vergreifst, das
durch deine Hände geht. Die Versuchung ist
doch so groß. Ein Griff, und man ist aus dem
Elend. Aber verscheuch um Gotteswillen solch
entsetzliche Vorstellungen . . .!"

„Was für furchtbare Einfälle du manchmal
hast, Ada. . .! Wie kannst du denn denken,
daß ich auch nur im Traum . . .!"

„Ach, Massimo, ich weiß du bist ein guter
Mensch. Ich fühle ja, wie es dir das Herz ab¬
drückt, daß ich in einem so abgeschabten Mantel
rumgehen muß, während andere Frauen , die
kaum halb so hübsch sind, himmlische Mäntel
haben, solche Mäntel zum Beispiel, wie sie
jetzt in der „Galerie" im Schaufenster
stehen. Es wäre ja geradezu unnatürlich, wenn
du nicht mal gelegentlich mit solch einem
schrecklichen Gedanken spielen würdest . . ."

„Aber mein Wort darauf, Ada, ich . . ."
„Schon gut. Verscheuche solche Einfälle, Mas¬

simo! Sei ein Manu !"
Massimo schüttelte den Kopf und sprach mit

seinem Freunde Enrico, einem Privatangestell¬
ten, von der Sache. Es sei doch geradezu krank¬
haft von Ada . . .

Enrico lachte:

„Ada überschätzt dich eben. Sie denkt: ein
Mann , der eine so entzückende Frau hat, müßte
doch glatt zu allem fähig sein! Und ich muß ja
auch sagen: hätte ich eine Frau wie Ada, ich
eroberte, wenn ich König Ware, die halbe Welt
und klaute, als Posthilfsschaffner, bis zu zehn
Wertpaketen . .

„Bist du wahnsinnig geworden, Enrico?!"
„Ich spreche ja nicht von dir, sondern von

mir . Mich würde — da mußt du schon entschul¬
digen — die Liebe verrückt machen . . .!"

Er sah sich wild im Kreise herum, als suche
er einen, den er Niederschlagen könnte:

„Wenn ich eine Frau liebte, Massimo, dann
könnten alle Leute kommen und erzählen:
Mensch, dieses darfst du nicht und Mensch, jenes
darfst du nicht! — Ich würde auf die Leute
pfeifen und sür mein Glück alles in die Schanze
schlagen— alles !"

Massimo fühlte, wie sein Hirn in Verwir¬
rung geriet. Er , für den gebündelte Geldscheine
bisher nichts anderes gewesen waren als lang¬
weilig bedrucktes Papier , mußte nun auf ein¬
mal immerfort an die Schatzkammern der Welt
denken, zu denen jene bedruckten Papierzettel,
wenn man es sich recht überlegte, die Schlüssel
waren. Diese Schatzkammernhingen in seiner
aufgestörten Phantasie abwechselnd voller
Frühiahrsmäntel , voller seidener Kleider, vol¬
ler krokodillederner Handtaschen, oder sie stan¬
den voller Schuhe mit erstaunlich Hohen Ab¬
sätzen . . . Er kämpfte dagegen wie ein Mensch,
der seine fünf Sinne zusammen zu behalten
wünscht. Von der gleichen Liebe, die ihn in Ver-
suchung führte, forderte er die größere Kraft,
ihn von dieser Versuchung zu erlösen. Um¬
sonst . . .!

Kalkweiß erschien er eines Nachmittags wäh-
rend der Dienststunden in seiner Wohnung, öff-
nete seine Aktentasche, griff hinein, warf mit
vollen Händen Tausendlirescheine auf den Tisch,
auf den Teppich, überallhin und schrie:

„Ich bin ein Irrsinniger ! Heiliger Gott, ich
kann nichts dafür! Ein unsichtbarer, ungreif-
barer Dämon . . .! Nun verlaß mich, Ada,
zeige mich an . . .!"

„Nein", sagte Ada ruhig, „ich halte zu dir.
Du hast nicht korrekt gehandelt, das stimmt frei¬
lich. Aber wenn du das Geld jetzt zurückbräch¬
test, dann ginge wahrscheinlich erst richtig der
Teufel los. Vielleicht hat dich bis jetzt niemand
in Verdacht. Nutze die Stunde . Flüchte, verbirg
dich. Das Geld laß hier, sonst verrät es dich.
Ich will die Last auf mich nehmen, es zu ver¬
stecken, auf die Gefahr hin, mich ins Unglück
zu stürzen . . ."

Massimo warf sich erschüttert vor seiner Frau
auf die Knie, nahm Enrico das Ehrenwort ab,
sich um Ada zu kümmern und verschwand. Al¬
lerdings verließ er Mailand nicht, weil er sich
hier am sichersten glaubte. Er brachte sich in
einer Vorstadt als Lumpensammlerelend durch,
immerhin noch schattenhaft das Glück fühlend,
in Adas Nähe zu sein. Einmal sah er sie leib¬
haftig von weitem. Sie ging Arm in Arm mit
Enrico . . . Plötzlich, als bloß ein Lumpen¬
sammler in Sehweite war, küßten sie sich auf
offener Straße . . . Ehe Massimo einen Ge¬
danken fassen konnte, waren sie verschwunden
wie ein böser Spuk.

Er begriff nun die Zusammenhänge. Welch
höllische Idee : den Ehemann im Halbdämmer
zum Verbrechen zu drängen, ihn damit auszu¬
schalten und sogar noch die Früchte seiner ehr¬
losen Tat zu genießen . . .! Aber hatten sie
denn nicht Angst vor seinem rächenden Messer?
Oh, sie kannten ihn, das fühlte er allzugut,
wußten, daß es bei ihm dazu nicht reiche. . .

Nein, es reichte nicht.
Er verließ nun Mailand und zog vagabun¬

dierend durch Italien . Immer in Angst, immer
in Not. Aber ohne Rachsucht im Herzen. Nein,
Rachegefühle waren ihm fern. Er war ein
frommer Katholik und nahm sein Kreuz demü¬
tig auf sich. In Padua schien ihm das Glück

wieder ein wenig zu lachen: eine anziehende,
tüchtige Witwe begegnete ihm, Frau Lind«
Rosst, nicht halb so schön wie Ada, aber auch
nicht den zehnten Teil so falsch. Es war ihm,
als fühle er zum erstenmal wirkliche Liebe,
ruhige Liebe . . . Er konnte Linda weder die
Wahrheit sagen, noch sie betrügen. So entwich
er bei Nacht. Erst jetzt von namenlosem Zorn
gegen Ada und Enrico erfüllt . . .

„Aufräumen!", hatte Linda immer erklärt.
„Aufräumen vor allem, Sauberkeit vor allem
— alles übrige kommt schon von selbst!"

Massimo begab sich nach Mailand, um auf-
zuräumen.

Er fand Ada im Elend und verlassen.
„Wo ist Enrico?!"
Ja , das war nun ein ganz merkwürdiger

Fall . Enrico hatte es, wie er sagte, einfach mH
fertig bringen können, dauernd in so ungeklar-
ten Verhältnissen zu leben: über Geld zn ver¬
fügen, das man schlotternd versteckt Hanen
mußte und eine Frau zu lieben, die häufigM
Augen voller Tränen hatte und die offenbar
immer an den anderen dachte. So hatte er, am
ein entschlutzkräftiger Mensch, eines Tages öi ^
Kassette ergriffen und war nach Frankreich aus¬
gewandert. . . -

Massimo stellte sich dem Gericht und g°°
alles haarscharf zu Protokoll. .

„Das hätten Sie nicht tun sollen," sagte oe
wohlwollende Untersuchungsrichter, '
haben Sie Ihr Leben kaputt gemacht, aM
dem noch das Ihrer Frau , das Ihres Freun
des Enrico und das der Witwe Rosst in PK '
Glauben Sie denn, daß, so lange die Welt st b-
aus einem Verbrechen jemals so etwas wie
Glück gewachsen ist?" . „ „

Nach der Urteilsverkündung schrie dieZ
gin Ada in hysterischem Schluchzen:

„Ich bin schuld— weil ich ein Weib om.
Massimo schüttelte den Kopf und sagu-
„Nein. Ich bin schuld, weil ich kein MH

war !"
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Schwaben als stärkste Obstesser
Die Kartoffel  ist am unbeliebtesten in

Ravern während Pommern und Ostpreußen
di- größten Kartosselesser sind. Dre Pom-
mern verzehren fast doppelt so viel Kartof¬
feln wie der Durchschnitt der Deutschen (893
Ka. zu 483 Kg. Reichsdurchschmtt). Dafür
bleiben sie im Verbrauch von Gemüse  und
Obst  stark zurück, wo die Badener und
Württemberger  mit 133 Kg. (Reichs¬
durchschnitt 83 Kg.) mit Längen führen.
Der Reis hat sich in der Nordmark eine be¬
sondere Stellung erobert. Fische schließlich
erzielten selbstverständlich den höchsten Ver¬
brauch in Pommern . Ostpreußen und in der
Nordmark. Die verkehrsmäßig günstig ge¬
legenen Großstädte Westfalens und Sachsens
sowie Berlin stehen an zweiter Stelle . Der
geringste Verbrauch ist in den südlichen und
südwestlichen Teile des Reiches (5 Kg. in
Südwestdeutschland, 6 Kg. in Bayern gegen
Z2 Kg. in Pommern ) zu verzeichnen.

Schon diese kurze Uebersicht zeigt die große
Bedeutung einer solchen Untersuchung für
eine b e w n ßte Verbrauchslenkung,
denn die Tatsache, daß trotz der verschieden¬
artigen Zusammensetzung des Nahrungsmit¬
telbedarfs in den verschiedenen Gegenden der
Nährwert der Nahrungsmittel hinsichtlich
des Gehaltes an Kalorien und Eiweiß über¬
all ausreichend gesichert ist, läßt die Mög¬
lichkeit des Austausches in bestimmtem Um¬
fange erkennen.

Sau Württemberg an zweiter Stelle
Uebcr 5V ÜVÜ Betriebe im Leistungskampf
Der Beauftragte für die gesamte Durchführung

des Leistungskampfes der deutschen Betriebe teilt
mit. daß bisher in 20 Gauen über 50 000 Be¬
triebe im Leistungskamps stehen. An der Spitze
der Gaue marschieren Sachsen mit 7200. Würt¬
temberg  mit 5200 und Pommern mit 4500
Meldungen. Die Betriebe sehen sich aus allen Be¬
rufen, Sparten und Größen zusammen. Groß-,
Mittel- und Kleinbetriebe sind vertreten. Auch
Kleinstbetriebe aus Handwerk und Handel haben
sich in großer Zahl gemeldet. Die Zahl von
50 000 wird sich, wenn die Meldungen der noch
fehlenden Gaue einlaufen, um ein bedeutendes er¬
höhen.

9er Belriebssührer ist verantwortlich
Die Deutsche Arbeitsfront bittet uns , folgende

Mahnung an die Betriebsführer zu veröffent¬
lichen:

Wo wahre Betriebsgemeinschaft herrscht, wird
der BetriebSsührer alles tun , um die Betriebs¬
angehörigen vor Unfall und Verbrechen zu schüt¬
zen. Sind Arbeitskameraden mit besonderen ver¬
antwortungsvollen Aufträgen betreut, wie
lleberbringung von Lohngeldern,  Ab¬
holen von Geldbeträgen von den Banken usw., so
darf man sie nicht dem Schicksal überlassen, son¬
dern man wird dem Beauftragten einen Begleit-
«nn , oder, was heute fast jedem Betrieb möglich
A. ein Auto zur Verfügung stellen. Staatliche
Ordnung und Sicherheit mögen noch so gut sein,
jedoch vermögen sie nicht alles  zu verhindern.
Gerade in den letzten Tagen haben wir sowohl in
Pforzheim wie bei Leonberg erlebt, daß Ueber-
bringer von Lohngeldern niedergeschlagen und
ausgeraubt wurden . Der Betriebsführer hat im
nationalsozialistischenStaat dis Pflicht,  sich
um das Wohl seiner Gefolgschaft zu sorgen; da¬
zu gehört auch, niemanden Gelegenheit zu geben,
verbrecherische Anschläge an den Betriebsangehö¬
rigen verüben zu können und alles zu tun,
AM dies zu verhindern.

5aslkt»er Beamtes«edie AaNiiM
Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob ein

Beamter , der eine falsche Auskunft erteilt , wegen
Amtspflichtverletzung haftbar gemacht werden
kann. In der „Landgemeinde' wird darauf fol¬gende Antwort erteilt:

Ein Beamter , der einem anderen einen Rat
oder eine Empfehlung erteilt , ist, wie sich aus
Z 676 BGB . ergibt, zum Ersatz des aus der Befol-
gung des Rates oder der Empfehlung entstehen¬
den Schadens nur dann verpflichtet, wenn diese
Auskunftserteilung eine unerlaubte Handlung dar¬stellt. Bei einem Beamten wird eine unerlaubte
Handlung insbesondere dann anzunehmen sein,
wenn er nach seinen Dienstvorschriften zur Ertei-
lung von Auskünften verpflichtet ist und wenn
er diese seine Amtspflicht fahrlässig verletzt. Denn
nach Z 839 BGB . hat ein Beamter , wenn er vor¬
sätzlich oder fahrlässig die ihm einem Dritten
gegenüber obliegende Amtspflicht verletzt, dem
Dritten den daraus entstehenden Schaden zu er-
setzen. Wie das Reichsgericht in einer Entschei¬
dung vom 18. 11. 1934 (RGZ. Bd. 146, S . 35 ss.)
ausführt , muß der Beamte, der sich in amtlicher
Eigenschaft auf die Erteilung eines Rates ein¬
läßt . den Rat richtig und sachgemäß erteilen. Die
Verpflichtung zur Erteilung des erbetenen Rates
kann sich aus der Treu- und Fürsorgepslicht, die
dem Staate obliegt, ergeben.

Kann dem Beamten nachgewiesen werden, daß
seine Auskunftserteilung eine unerlaubte Hand¬
lung deshalb darstellt , weil er dabei seine Amts¬
pflicht fahrlässig verletzt hat, so ist er auch zum
Ersatz des aus der Befolgung des Rates entstehen¬
den Schadens verpflichtet.

Knocheichandel
und Knochenverarbeitung

Durch eine gemeinsame Anordnung der Ueber-
wachun,Miellen „Chemie", für industrielle Fett-
Versorgung und für Waren verschiedener Art , die
im Deutschen Reichsanzeiger veröffentlicht wird,
werden die bisherigen Bestimmungen über die
Knochensammlung, den Knochenhandel und die
Knochenverarbeitung aus eine neue Grundlage ge.
stellt. Gleichzeitig werden die Anordnungen 13 der
Ueberwachungsstelle für industrielle Fettversor-
gung und 3 der Ueberwachungsstelle „Chemie"
aufgehoben.

In Zukunft haben gewerbliche Betriebe aller
Art , in denen Knochen ansallen (Schweinemäste¬
reien, Schlachthöfe, sleischverarbeitende Betriebe,
Gast- und Verpflegungsstätten , Müllsammluna
und Auswertungsbetriebe usw.> die Knochen, die
sie nicht unmittelbar zum Zwecke der menschlichen
Ernährung verarbeiten oder abgeben, Händlern
oder Knochenverarbeitern anzubieten . Wer mit
Knochen handeln oder wer Knochen verarbeiten
will, bedarf hierzu einer Genehmigung. Die Ge¬
nehmigung zum Handel ist bei dem zuständigen
Bezirksleiter der Fachuntergruppe Rohprodukten¬
gewerbe, die Genehmigung zur Verarbeitung bet
der Ueberwachungsstelle„Chemie" zu beantragen.

Die bisherigen Vorschriften über die Entfettung
und die Verarbeitung unentleimter Knochen sind
im wesentlichen in die neue Anordnung übernom-
men worden. Vom Entfettungs . und Entleimungs¬
zwang werden unter gewissen Voraussetzungen
Erleichterungen gewährt.

Die Anordnung tritt am 1. September 1937 in
Kraft, mit Ausnahme der Bestimmungen über
die Ablieferungspflicht und die KnochenhandelS-
genehmigung, die am 1. November 1937 in Krafttreten.

Was es nicht altes Mt/
Das Eheversprechen Heiratsversprechen soll-
an der Wiege ten an sich niemals

leichtsinnig gegeben
werden . In Amerika  schon gar nicht, wo
ein uneingelöstes Heiratsversprechen gleich¬

bedeutend ist mit lebenslanger Belastung an
Entschädigungszahlungen der enttäuschten
Frauen . Hortense Smith , ein 24jähriges
Mädchen, hatte sich vorgenommen , reich zu
werden . Sie besand sich im glücklichen Be-
sitze eines Paten , der Millionär war . Hor¬
tense näherte sich ihm aber nicht auf ge¬
wöhnlichem Wege , sondern zwang ihn , sie
zu heiraten . Und zwar pochte sie dabei auf
einen Ausspruch, den er an ihrer Wiege ge¬
tan hatte . Damals sollte William Blackstone,
Kaufmann in Chikago und schon in jenem
Jahr ein Millionär , scherzend zu dem wei¬
nenden Säugling Hortense gesagt haben:
„Sei doch nicht so unglücklich — wenn du
groß bist, werde ich dich heiraten !" An diesen
Ausspruch erinnerten sich die Eltern sehr
wohl , als Hortense erwachsen wurde , und
21 Jahre später erhielt William Blackstone,
der sich in dieser Zeit nicht im geringsten um
sein Patenkind gekümmert, es auch nie wie¬
dergesehen hatte , einen Brief von ihm. Hör-
tense erinnerte ihn kurz und bündig an sein
Versprechen. Blackstone dachte natürlich nicht
daran , dieses ihm unbekannte junge Mäd¬
chen zu ehelichen, zumal er sich vorgenommen
hatte , Junggeselle zu bleiben. Hortense gab
aber keine Ruhe . Im nächsten Jahr erinnerte
sie wieder an das Versprechen, und jetzt —
sie war inzwischen 24 geworden , — ging sie
mit den schwersten Geschützen vor. Sie be¬
stellte den 45jährigen Millionär einfach zum
nächsten Standesamt , die Papiere lägen alle
schon da, und wenn er es vorziehe, nicht zu
erscheinen, dann würde sie bei Gericht eine
Million Dollar wegen Nichteinhaltung eines
Eheversprechens einklagen . Blackstone dachte
gar nicht daran sich trauen zu lassen, aber
der Richter stellte sich auf die Seite von Hör-
tense und ihrer Eltern . Er sollte 500 000 Dol-
lar Schadenersatz zahlen oder Hortense hei¬
raten . Und da sah sich der hartgesottene
Junggeselle sein Patenkind zum erstenmal
richtig an, und da sie schön war und gut
gewachsen und außer ihrer Hartnäckigkeit
einen angenehmen Eindruck machte, entschloß
er sich nun doch, Hortense zu ehelichen.
Eine hupende Bekanntlich ist jetzt in den
Bulldogge meisten zivilisierten Ländern

das unnötige  Hupen der
Autos polizeilich verboten und wird sogar
unter Strafe gestellt. Man kann sich vorstel¬
len, daß die Passanten und Anwohner in
einer Londoner Straße geradezu entsetzt
waren , als sie minutenlanges Hupen vernah¬
men. Da müßte doch der Schutzmann . . .!
Und er kam, groß und gewichtig, wie die
Londoner Bobbies sind, und zückte Bleistift
und Notizbuch, um den Sünder aufzuschrei¬
ben. Auf dem Führersitz des hupenden
Autos saß jedoch — eine Buldogge , die hier
schon lange auf ihre Herrin gewartet und
nun Sehnsucht nach ihr bekommen hatte . So
drückte das kluge Tier einfach immer wieder
auf den Sirenenknopf , und da konnte der
Beamte keine Strafaktion in die Wege leiten,
sondern mußte der Buldogge noch gut Zu¬
reden, daß sie nicht vor Ungeduld den Wa¬
gen demolierte.

Predigt dom Sonn - In den Staaten der
tag bis Dienstag nordamerikanischen

Union versteht man es,
auf pikante Art die Belange der Frömmig¬
keit mit einem sensationellen Hauch zu ver¬
binden , wofür dem Europäer allerdings der
Sinn abaebt . Da Pfarrer Lee in Los An¬

geles fand, ' daß feine Gottesdienste nicht den
wünschenswert großen und zahlreichen Be¬
such aufwiesen , kündigte er in Zeitung und
Rundfunk an, er würde demnächst 60 S tu n-
den hintereinander predigen.
Die Kirche war bis zum letzten Platz voll,
als Pfarrer Lee die Kanzel bestieg. Und er
Predigte und Predigte, und seine Zuhörer
wurden mit der Zeit müde, einer nach dem
anderen schlich sich davon , und nur ganz
Hartnäckige, die durchaus den Pfarrer auf
die Probe stellen wollten , hielten aus . Natür¬
lich war auch die Presse anwesend , und die
Reporter wechselten sich ab . Pfarrer Lee aber
stand tatsächlich vom Sonntagvormittag bis
zum Dienstag in die Nacht hinein auf der
Kanzel und sagte sein Schlußwort vor zwei
Presseberichterstattern, drei alten Frauen
und einem Automobilhändler . In dieser
Zeit hatte er achtmal den Kragen gewechselt
und 112 belegte Brötchen gegessen.
Das kommt vom Der bekannte englische
Pfeifenrauchen! Sprachforscher Ernest Cur-

zon veröffentlicht jetzt eine
Broschüre, in der er die Ergebnisse seiner lang¬
jährigen Studien über die Entwicklung
Ser englischen Sprache  bekanntgibt.
Curzon kommt nun in bezug auf die Entwick¬
lung der englischen Sprache und besonders auf
ihre typische Kürze in Wort und Satz zu über¬
raschenden Ergebnissen. So schreibt er dem
Pfeiferauchen  einen maßgebenden
Einfluß  auf die Tendenz zur sprach¬
lichen Kürze  zu . Weil der Pfeifenraucher
gezwungen ist, nicht nur schnell, sondern auch
in möglichst kurzen Wendungen zu sprechen,
um die während des Sprechens im Munde ge¬
haltene Pfeife nicht ausgehen zu lassen, hätwn
sich die Endungen der Worte im Englischen
nach und nach immer mehr abgeschliffen und
sind dann in der verkürzten Form in die Um¬
gangssprache eingegangen. — Ob er damit
wohl den Kern der Sache getroffen hat?,
In kurzen Höschen In den Vereinigten
zu den Kunden Staaten gibt es nun

einmal kein Gesetz, das
für unbotmäßigen Wettbewerb unter Kauf¬
leuten eine Strafe vorsieht, und einzelne
Richtersprüche, die hier und da einen Streit¬
fall entschieden, blieben eben nur für diese
Einzelfälle gültig . In South -Carolina fing
nn Lebensmittelhändler damit an , daß er
seinen Lieferjungen ganz kurze Hosen an-
wg - Das fiel natürlich schon auf . Gleichzeitig
bemerkte man jedoch, daß die Beine junger
Männer nicht immer gerade appetitlich an¬
zusehen sind, wenn sie in ihrer ganzen Länge
gezeigt werden . Also verabschiedete der Händ¬
ler die Boten und stellte dafür junge Damen
ein. Die mußten nun die kurzen weißen Hös-
chen anziehen, sich auf die Lieserräder schwin¬
gen und die Waren des Lebensmittelhänd¬
lers durch die Straßen fahren . Selbstver¬
ständlich war an den Rädern weithin sicht-
bar der Name des Kaufmanns zu lesen.
Ebenso selbstverständlich ist es , daß sich
jedermann nach den aparten Liefermädchen
mit den hübschen Beinen umsieht und so
immer wieder sich den Namen des Geschäfts
merkt. Jetzt ist die Konkurrenz auf dem Felde
erschienen, und anstatt den raffinierten Ge¬
schäftsmann mit noch raffinierteren Ideen zu
schlagen, fordert sie, daß der Gemeinderat
Liefermädchen in Sportkleidung verbietet.
Hinter diesen Konkurrenten stehen übrigens
alle Ehefrauen des Ortes.

UMstmwmami
Urheber-Rechtsschutz Romanoerlag Greiser Rastalt/Badeu6

»Sehen Sie , da scheine ich das richtige getroffen zu
haben. — So , hier sind wir schon da. Am besten, wir
gehen gleich durch den Laden, da treffen wir das Ehe¬
paar sicher."

Sie betraten den Laden, der das übliche Aussehen
aller Lebensmittelgeschäfte hatte, aber alles war pein¬
lich sauber und schmuck gehalten.

Lorenz schien hier sehr bekannt zu sein, denn er be¬
grüßte den anwesenden Besitzer des Ladens, Herrn
Schwenke, in ungezwungener Weise und sehr lebhaft.

„Ich bringe Ihnen einen neuen Mieter , Herr
Schwenke!" erklärte er nach der Begrüßung . „Das Zim¬
mer ist doch noch frei , hoffentlich?"

Herr Aloisius Schwenke, ein flinkes, kleines Männ¬
chen, kam blitzschnell herangeschossen.

»Ja , jewiß, noch frei . . . wissen Sie , heitzutage , va-
miet' sich's nich so schnelle, vasteh'nse . . . es steh'n ja
so ville Zimmer zur Vafüjung . Jeda meecht' so'n kleen'
Zuschuß zur Miete rauswirtschaft 'n. Bei uns is die
Sache ja nu nich so jefährlich . . . wir steh'n uns janz
lut, aba meine Frau , die hat so jerne eenen Herrn in
de Wohnung, den se een bißken bemnttan kann. Wir
Ham nämlich bloß 'ne Tochter, müssense wissen. Der
Junge , den se sich so jewünscht hat, is vom Storch
im Kinderteich jelassen worden. Der is leider nie
mjetrudelt . Det is nu bis uff'm heitjen Dag ihr
ireeßter Kummer jebliem. Da hilft sie sich nu damit,
Kuß sie die Stube an einen jungen Mann vamiet , da¬
mit sie wenigstens von Zeit zu Zeit ihre Muttajefiehle
un den Mann oder besser jesacht, an den Mietsherrn
los wird. Ja , det tut sie jerne. Aber all ' und jeden
nimmt sie nu ooch nich, sie hat so'n jewissen Kieker
sor's Reelle . Dafor hat sie 'n schärfet Ooge. Ja , det
hutse. — Aba, nu treten Sie in die jute Stube.
Muttachen ist nämlich noch in die Küche beim Abwaschen
mit meine Selma ; die muß natürlich ran an de Arbeet.
Die muß nämlich ooch mal so 'ne jute Hausfrau wie
meine Olle werden. Ick rutsche mal jleich raus und
leb ihr 'ncn kleenen Stoß , damit sie im Bilde ist."

Er bugsierte die beiden Herren in das Nebenzimmer
und verschwand im Korridor.

»Herr Schwenke redet gern und viel ", bemerkte Lo¬
renz , als der kleine, quirlige Mann verschwunden war.

Waldemar lächelte ein wenig.
„Das kann man wohl sagen, aber er scheint eine

gute Seele zu sein."
„Das ist er gewiß und seine Frau erst, ich sage

Ihnen , die Gutmütigkeit in persona ."
„Da würde ich hier also gut aufgehoben sein, meinen

Sie ?"
„Sie können es nicht besser treffen , Herr Stahl !"
Die Tür öffnete sich; Herr und Frau Schwenke traten

in 's Zimmer.
Schwenke deutete mit einer Handbewegung auf Wal¬

demar.
„Der Herr möchte also das Zimmer mieten , Mutta¬

chen, das heeßt, er hat die Absicht geäußert . Nu
kommt's ja druff an, ob's ihm übahaupt jefällt . Und
ooch, ob er dir jefällt , det ist ja die Kardinalfrage.
Dadruff kommt's am meisten an . Entschuldigen Sie,
wenn ick so frei von die Leba weg reda, denn die
Hauptsache is doch, det wir jnt miteinanda steh'n. Wenn
man so Düre an Düre wohnt , da muß man doch ooch
zusammenpass'n, nicht wahr ? Aba ick jlobe, Muttachen,
der Herr wird dir jewiß jefall 'n, mir jefällt er janz
ausnehmend ."

Die Ladenklingel meldete sich, Schwenke schoß zur
Tür.

„Entschnld'jen Sie mir bitte , det Jeschäft kriegt 'n
Stoß . Seh 'n Sie sich inzwischen imma mal det Zimma
an."

Er verschwand im Laden. ,
„Das Zimmer liegt nach hinten heraus zum Garten,

den mein Mann in seiner freien Zeit etwas bewirt¬
schaftet", erklärte Frau Schwenke, nachdem sie die
Herren gebeten hatte , auf den Korridor zu treten. „Sie
wohnen also ganz ruhig da, denn wir sitzen während
der schönen Jahreszeit nur abends draußen und stören
dann auch nicht. Und meistens pflegen die jungen
Herren ja auch abends auszngehen ."

Sie machte eine Tür am Ende des Korridors ans.
„So , bitte wollen Sie einmal nähertreten ? Das ist

das Zimmer. Wenn es Ihnen behagt, können Sie so¬
fort einziehen ?'

Mit einem Blick hatte Waldemar den ziemlich großen

Raum überprüft . Auch hier konnte er die peinlichste
Ordnung, die im ganzen Hause herrschte, feststellen.

„Prachtvoll ! Also das Zimmer nehme ich auf der
Stelle . Besser kann ich es nirgends antresfen", sagte er
erfreut.

„Also . . . es gefällt Ihnen ?" fragte Frau Schwenke
ein wenig geschmeichelt und sehr froh.

„Ausgezeichnet . . . ! Hier werde ich mich unbedingt
Wohlsühlen. Und . . . Sie wollen mir das Zimmer über¬
lassen ?"

„Gewiß, sonst hätte ich es Ihnen gar nicht gezeigt ."
„Das heißt also mit anderen Worten, meine Person

sagt Ihnen zu."
„Gewiß, Sie haben mir auf den ersten Blick gefallen

. . . und da Sie außerdem von Herrn Hannemann ein¬
geführt sind, kann ich Sie mit ruhigem Gewissen ein¬
ziehen lassen."

„Das ist sehr fein . . . und der Mietspreis ?"
„25 Mark monatlich mit Morgenkaffee . . . so viel

habe ich immer dafür bekommen."
„Sagen wir mal : so wenig , Frau Schwenke!" er¬

widerte Waldemar. „Dafür ist das Zimmer ja ge¬
schenkt."

„Ach, wissen Sie , heutzutage muß sich jeder von uns
einschränken. . . und ich sage mir immer, wenn ich,
wo ich kann, Entgegenkommen zeige, dann tu' ich ein
gutes Werk. Wir müssen uns doch jetzt gegenseitig
ein bißchen unter die Arme greisen."

„Ein guter Grundsatz, Frau Schwenke, den ich immer
beherzigt habe. Na , dann ziehe ich heute ein und die
Miete zahle ich immer im voraus ."

„Zahlen Sie nur , wie Sie es immer können. Und
nun werde ich meine Tochter hereinschicken, damit sie
neue Bezüge über die Betten zieht."

„Die Bettwäsche wird doch aber extra gezahlt, ebenso
das Licht?"

„Nein , das ist alles in der Miete einbegriffen . . .
Extraausgaben gibt 's bei mir nicht. Das überlasse ich
den gewissenlosen Zimmervermieterinnen , die ihre Zim¬
merherren neppen wollen , wo sie können."

„Sie sind ja eine ganz gediegene Frau , eine ideale
Wirtin , Frau Schwenke! Dann also aus gute Freund¬
schaft!"

Ev hielt ihr die Hand hin, in die sie die ihre legte.
„Aus gute Freundschaft, Herr . . . Herr . . . ,!"

(Fortsetzung solat.l
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Deutsch sein , heißt klar sein!
Das Oesielil äer Oroüen veutscken XunstL >i88teI!unZ im „Hau8 äer Oeut8ck6n Xun8l "in Nüneken

'VUenn man au » dem Kabinett der Scheußlich-
keiten kommt, die als Auswurf erkrankter

Geister und verdorbenen Blutes in der Ausstellung
./Entartete Kunst" angeprangert sind, erlebt man
einen Gang durch die lichten, schönen Säle im
Hause der Deutschen Kunst wie ein befreiendes Bad
der Reinigung . Hier weht wieder eine Luft , die
man atmen kann, die das Herz weit macht und tief
beglückt. „Deutsch sein, heißt klar sein", das Leit-

Britr v. Braevenitr (8tuttgart ) „HgN" (Brause,

wort , das der Führer über seine große Rede am
Tage der Deutschen Kunst stellte, bestimmt auch das
Gesicht dieser Ausstellung . Klarheit der bildnerischen
Gestaltung , Schönheit der Darstellung , gediegenes
handwerkliches Können, das sind die Grundzüge,
die beherrschend aus den über achthundert Werken
deutscher Künstler sprechen.

Mit dieser seit Jahrzehnten kulturpolitisch bedeut¬
samsten Kunstausstellung ist wieder eine breite und
feste Grundlage geschaffen worden , auf der ein
neues , großes deutsches Künstlertum erblühen kann.
Bei dieser Ausstellung geht es nicht um eine künst¬
lerische Auseinandersetzung unö um einen Kampf
der Stile , hier werden nicht fragwürdige Nelcheiten
als Sensationen dargebvten , sondern Grdnung , Maß
und Haltung , kurzum das innere Gesetz Umrissen,
aus dem ein neues , künstlerisches Schaffen in
Deutschland entspringen wird.

Es ist eine Fülle von Schönem , Hohem, Großem
und Erhabenem , dessen Reichtum und Vielfalt in
Form und Farbe , in Del , Radierung , Holzschnitt,
Stein und Bronze uns tief beglückt. Es sind viel
Berufene da, die dem deutschen Volk starke künst¬
lerische Werte zu geben haben . Wieviele von diesen
Hunderten , die in der Sgstemzeit von jüdischen
Literaten totgeschwiegen wurden , zu den Auserwähl¬
ten gehören , wird die Zukunft erweisen. Noch steht
als die größte künstlerische Schöpfung das neue
Deutschland, das Adolf Hitler schuf, beherrschend
über allem. Noch hat kein Künstler es vermocht, die
Weite , Größe und Tiefe dieser Schöpfung im Sinn¬
bild wertgleich nachzugestalten.

Kein Einsichtiger, der die Gesetze des künstlerischen
Wachstums kennt, kann das heute schon erwarten.
Das Genie braucht seine Zeit, um reif zu werden.
Drei wesentliche Entwicklungsstufen muß das künst¬
lerische Erlebnis durchlaufen , bevor es Gestalt wer¬
den kann. Es muß erst gefühlsträchtig erlebt , visionär
erschaut, dann im Feuer des Bewußtseins geläutert
werden, aber erst, wenn es noch einmal im Strom

der Gefühlswelt , de» mütterlich Unbewußten , ver¬
sunken war , kann es als reife Frucht heraustrercn.

5lnd je umfassender und gewaltiger das Llrerleb»
nis ist, desto länger währt die Reifezeit . Erinnern
wir uns nur daran , wieviele Jahre nach der Be¬
endigung des Weltkrieges vergingen , bis die ersten
gültigen Dichtungen aus dem Erlebniskreis dieses
Völkerringens erschienen. Auch die deutsche Revo¬
lution , die mit dem Jahr 1933 begann , ist ein solches
Llrerlebms , das ganz einfach nach den organischen
Wachstumsgesetzen des künstlerischen Schaffens seine
Zeit braucht , um im Sinnbild erhöht zu werden.

Wir werden es auch hier erleben , wie wir es an
gleichlaufenden Ereignissen früherer Jahrhunderte
beobachten können, daß die Baukunst vorangeht,
daß die Plastik , befruchtet von der Architektur nach¬
folgt , und die in Inhalt und Form viel weniger
gebundene Malerei erst als letzte Kunstgattung in
den Bannkreis dieses neuen großen Stilwillens ein¬
bezogen wird.

So erklärt es sich auch, daß gerade die Plastik
im Haus der Deutschen Kunst mit einer großen An¬
zahl ungemein kraftvoller und ausdrucksstarker
Werke vertreten ist. Da ist Thorak mit seinen
wuchtigen, überlebensgroßen Gestalten „Kamerad¬
schaft", und seinen dynamisch gespannten Bildnis-
Plastiken , darunter besonders eindringlich der Kopf
Mussolinis . Da steht Georg Kolbes Bronzcplasti?
„Junger Streiter " in wundervoller Gelöstheit und
verhaltener Kraft , da ist Richard Scheibe «, von
griechischer Ruhe und vollendetem Ebenmaß geform¬
ter „Zehnkämpfer ". In dieser Gestalt , wie auch in
dem „ Zehnkämpfer " und in der überlebensgroßen
Statue „ Siegerin " von Arno Breker hat das
Idealbild des Menschen unserer Zeit, das von Kampf
unö Sport bestimmt ist, dauernde Form gefunden.

den weiblichen Akt in
Bronze , Artur Volkmann
(Geislingen » Steige ) eine
formschöne Amazone und
Josef Zeitler (Stuttgart)
eine Bronzeplastik „ Dr-
pheus ".

Diese reichen und reifen
Arbeiten zeugen schon von
einem einheitlichen, stilbe-
wußten Gestaltungswillen,
der die erlebte Wirklichkeit
der Form, der blühenden
und atmenden Körperlichkeit
künstlerisch überhöht.

Schwerer als bei den
plastischen Arbeiten ist es,
eine wertende Llebcrsicht
über die Werke der
Malerei  zu geben, ob¬
wohl auch hier schon eine
bestimmende Grundhaltung
erkennbar ist. Sie gehen
fast durchweg von der Na¬
tur und ihren Schönheits¬
formen aus , und haben da¬
mit wieder zu dem gesun¬
den Boden fruchtbarer
Kunstgestaltung zurückgefun¬
den. Verheißungsvolle An¬
sätze zu zeitlos großer Ge¬
staltung sind besonders in
den Werken zu spüren , die
vom Atem unserer Zeit durchweht sind. Dazu ge¬
hören die männlich herben Bilder von Elk Eber
„Appell am 23. Februar 1933 ", worin das Kämpfer-
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Bernbsrd Brüller Münster ) „Kartoffelernte " (Oet ) Sämtliche Bilder : Ottzmar v. Fladung , München

KM

-M

Lieorg Bdruig (Berlin ) „Oenglsr"

von beglückender Schönheit und Reife sind die
Plastiken von Fritz Klinisch, ein machtvoll ausschrei-
tender „ Sämann ", eine „Schauende " in ruhevoller
Gelöstheit . Oes Münchener Richard Knechts kraft¬
voller „Männlicher Torso ", Fritz Koelles herb -rea¬
listische Bergarbeiter , ausdrucksvolle Bildnisköpfe
-es Stuttgarters Lllfert Janßen , die großlinigen
Tierbildnisse Fritz Behns , die männlich klare Führer¬

büste von Ferdinand Licber-
mann , sind durchweg Zeug¬
nisse reifen und starken
Künstlertums.

Was uns besonders freut,
ist- öaß die schwäbischen
Plastiker  verhältnis¬
mäßig zahlreich vertreten
sind. Hermann Brellochs
(Stuttgart ) mit zwei fein¬
empfundenen Terrakotta-
bildnissen, Alfons Feucrle
(Gmünd ) mit zehn form¬
vollendeten Medaillen und

MM Plaketten , Walter Fischer
(Eannstatt ) mit einem
schönen Frauenbildnis in
Zement , Fritz v. Graevenitz
(Stuttgart ) mit zwei edlen
Tierplastiken , G. A. Hed-
blom mit einem ausdrucks¬
vollen Kopf Furtwänglers.
Lllfert Janssen (Stuttgart)
zeigt vier ausdrucksstarke
Bronzearbeiten , Lilli Ker-
zinger - Werth (Stuttgart)
zwei reizvolle Tierplastiken,
Fritz Nuß (Stuttgart ) eine
Bronzeplastik „Junges Mäd¬
chen", Rudolf Pauschinger
klar ausgearbeitete Mcdai'I-

' 's len in Silber unö Bronze,
> ^ Rudolf Rempel (Stuttgart)

trei lebensvolle Tierplasti¬
ken in Keramik, Lore Rend-
len -Schneider (Stuttgart)
einen „Fischreiher" in
Bronze , Erwin Schwerer
(Ludwigsburg ) ein kraft¬
volles , männliches Stein-
bildnis , Alfred Steidle

(Oel) (Plüderhausen ) einen stehen-

k

tum des SA .-Mannes mit eindringlicher Schlicht¬
heit festgehalten ist, und „Oie letzte Handgranate ",
die den Soldaten des Weltkrieges ins Bild bannt.
Wegweisend sind auch die herrlichen Bilder von
deutscher Landschaft unö
deutschen Menschen, die von
Werner Peiner , Heinrich
v. Zügel, Karl Storch , Adolf
Wissel, Leo Samberg er,
Richard Klein, Hermann
Gradl , H. Protzen - Kund¬
müller , Ferdinand Spiegel,
Max Zacper stammen- um
nur einige aus der nach
Hunderten zählenden Schar
der Maler zu nennen.

Die schwäbische Ma¬
lerei und Graphik
ist mit einer Reihe be¬
achtenswerter Arbeiten ver¬
treten : Rudolf Eammisar
(Tübingen ), Gustav Essig
(Murrhardt ), Gscar Freg
(Stuttgart ), der sehr schöne
Tierzeichnungen ausstellt,
Hans Gaugier (Stuttgart ),
Gtt Groß (Rot a. See ),
Paul Kälberer (Glatt ) mit
Radierungen , Heinrich Kra¬
ll? v. Megrswalden (Eßlin¬
gen), Maria Krauskopf
(Stuttgart ), Gskar Theo
Loos (Pforzheim ), Earl
Gbenland (Schwäb . Hall ),
Heinrich Seufferheld (Tü¬
bingen ), Hans Spiegel
(Stuttgart ) , H. Tiebert
(Jsini ) A. vollmar (Lllm),
und K. Weinhold (Calw) .

Steht über einem der vielen Bildnisse, die den
Führer öarstellen „Im Anfang war das Wort ", so
könnte man über diese erste große Kunstausstelluna
des wieöererwachtcn Deutschlands setzen „Im An¬
fang war die Tat ". Oie deutsche Kunst ist nach
jahrzehntelanger Vergiftung wiedergenesen. Sie ist
wieder zurückgekehrt zu dem tiefen Born aller gro¬
ßen Kunst, zur Natur , zum Volk, zu den großen
Gesetzen ewigen Lebens . Sie wird in herrlicher
Blüte wieder aufcrstehcn.

Ldgar Orueber

Bill Bber „Appell sro 23. Bebruar 1933" (Oel)

Die Liste der Entarteten
Wir geben nachstehend eine Liste der in der Aus¬

stellung „ Entartete Kunst " zur Schau gestellten
Maler und Bildhauer , unter denen sich die bekann¬
ten Namen finden , die jahre - und jahrzehntelang
als „höchstbewertete " Repräsentanten „moderner"
Kunst im deutschen Kulturleben von ehemals herr¬
schend waren und durch deren Propagierung der
jüdische Kunsthandel unwahrscheinlich hohe Summen
verdiente . Bei einigen Malern , so bei Lovis Eorinth,
sind den Bildern aus der Zeit ihres Verfalls solche
aus ihrer gesunden Zeit gegenübergestellt.

In zahlreichen Ausstellungsräumen sind als Zeug¬
nisse der Entartung Werke zu sehen von Jankei
Adler , Ernst Barlach , Philipp Bauknecht, Baum.
Willi Baumeister , Max Beckmann, Rudolf Belling,
Paul Eamenisch, Heinrich Eampendonck, Marc Eha-
gall , Lovis Eorinth , Heinrich Maria Oawring-
hausen , Oe-cel, Oiesener, Gtto Oi-c, Hans Dre-cel,
Max Ernst , Feibusch, Lionc! Feininger , Eonrad Felix¬
müller , Freundlich , Laver Fuhr , Ludwig Gieo.
George Grosz , Erich Heckel, Heckrvtt, Hoerle, Kun
Hofer , Hoffmann , Wassilg Kandinskg, Kah, Ernst
Ludwig Kirchner, Paul Klee, Kleinschmiöt, Gskar
Kokoschka, G. Lange , EI Lissihkg, Franz Marc,
Ewald Matars , Ludwig Meidner , Jean Mctzinger
Moritz Mehner , Gskar Moll , Johannes Molzahn,
Piet Mondrian , Gtto Müller , Nagel , E . W. No;i,
Niestrat , Emil Nolde, Max Pechstein, Franz
Pfempfcrt , H. Rauh , Hans Richter , Ehristian
Rohlfs , L . Röder , Gskar Schlemmer , Kar! Schmidt-
Rottluff , W. Scholz , Kurt Schwitters , Lassar
Segall , Talheimer , Tietz, Ehristian voll , Watenphul,
Gert Wollheim.

Oer letzte Saal der Ausstellung ist dem Publikum
überhaupt nicht zugänglich . Lieber der Tür steht

. !X

NM,

Brite Klinuscb (Berlin ) „ Die 8cbsuends " (Bronre)

geschrieben: „Sie hatten vier Jahre Zeit". Hier be-
finden sich Werke von Künstlern , die zur Zeit noch
ein Lehramt ausüben oder ein Lehramt noch bis vor
kurzer Zeit ausgeübi haben.

-lügen sieb dis deutseken Künstler cker - uk-
gäbe bewullt sein , die ikinen die distion über¬
trägt . Da Torkeit und vnreebt die -Veit ru be-
berrscben scheinen , ruken wir sie suk , die sto!-
reste Verteidigung des deutseken Vollles mit ru
übsrneklnen durcd die deutsctis Kunst!

-dolk Hitler am I. 8ept . 1933 in Nürnberg.
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